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London , 7. Mai

britische Botschafter Sir Herbert
Phipps suchte am Donnerstag vormittag
den Reichsminister des Auswärtigen , Frei¬
herr» von Neurath, auf, und überbrachte ihm
die Rückfragen der englischen Negierung zu
den deutschen Friedensvorschlägen.

§
Eine Musterung Leon Blums

London, 7. Mai
Unter der Ueberschrift : „Frankreich wird

die Sanktionen in Genf unterstützen " ver¬
öffentlicht der „Daily Herald"  in großer
Aufmachung eine Unterredung seines Son-
derberichterstatterts mit dem Führer der
französischen Sozialisten Leon Blum.

Blum erklärte in dieser Unterredung u . a .,
daß vor allen Dingen ein Abrüstungs-
abkommen  zustande gebracht werden
müsse. Man müsse Deutschland auf¬
fordern,  an der Herstellung dieses Abkom¬
mens mitzuwirken . Wenn Deutschland nicht
teilnehmen wolle , dann müsse man ein Ab¬
kommen ohne Deutschland abschließen, das
aber so abgefaßt sein müsse, als ob Deutsch¬
land dabei wäre . London , Moskau und
Paris müßten mit den anderen Völkerbunds¬
staaten Zusammenarbeiten und die Verant¬
wortung , die sich daraus ergebe, auf sich
nehmen.

Auf die Frage , was nun im italienisch-
abessinischcn Streitfall geschehen müsse, ant¬
wortet Blum , es sei wesentlich, daß alles
gerettet werde, was man vom internationalen
Recht retten könne. Die kollektive Sicherheit
und ihre Organisation hingen wesentlich von
der Zusammenarbeit der beiden Demokra¬
tien Frankreich und England ab. Es würde
ein Trauerspiel sein, wenn Großbritannien
diese große Sache gerade in dem Augenblick
aufgeben würde, in dem Frankreich be¬
reit sei,  England mit aller Macht zu
unter  st ützen.  Großbritannien könne sich
nach den letzten Ereignissen voll darauf ver¬
lassen, daß Frankreich eine kollektive Aktion
des Völkerbundes unterstützen werde.

NaliM Pläne
Interessante Mitteilungen des „Oeuvre"

Paris , 7. Mai
In Pariser Politischen Kreisen glaubt man,

daß der Besuch des französischen Botschafters
in Nom bei Mussolini im wesentlichen i n -
formatorische Zwecke  verfolgt habe,
da die geschäftsführende Regierung Sarraut
keinerlei Vorentscheidungen treffen wolle.

Dem „Oeuvr  e" genügt es, wenn Italien
sich lediglich bereit fände , als französische Be¬
lange die Eisenbahnstrecke Addis Abeba —
Dschibuti und als englische Belange die Nil-
qucllen und den Tana -See zu achten . Ita¬
lien werde in Abessinien keine großen Streit¬
kräfte , sondern nur Polizeitruppen unterhal¬
ten und alle Eingeborenen entwaffnen . Es
werde keinen neuen Negus ein¬
setz  en . Es werde den einzelnen Stämmen
eine gewisse Selbständigkeit lassen und Abes¬
sinien als Kolonie einem faschistischen
Gouverneur  unterstellen . Internatio¬
nale Verpflichtungen hinsichtlich Abessiniens
werde Italien aber nicht übernehmen , son¬
dern seine Maßnahmen in voller Souverä¬
nität . also ohne Rücksicht auf den Völker¬
bund , treffen . Auf wirtschaftlichem Gebiet
werde sich der Duce um die französische und
englische Mitarbeit bemühen , aber nicht zu¬
gunsten anderer Länder das Regime der offe¬
nen Tore anwenden.

DeeNeguspassiert- en Suezkanal
Kairo , 7. Mai . Der Negus Passierte am

Donnerstag den Suezkanal . In Suez ver¬
suchte die Presse vergeblich, eine Unteredung
mit dem Negus zu bekommen. Ein englischer
Journalist hatte sogar aus London telegra¬
phiert und für eine Unterredung 5000 Pfund
geboten . Aber auch dieses Angebot wurde ab-
gclehnt . Am Donnerstag abend passierte der
britische Kreuzer mit dem Negus an Bord
Port Said , ohne auzulegen.

Sie Frage-er Völlerburt-Sreform
im englische» Oberhaus — „Der dealsche Frledeusplan — eine große

Gelegenheit-

London, 7. Mai . Im englischen Oberhaus
fand am Donnerstag eine Aussprache über
die Frage der Völkerbundsreform statt.

Der die Aussprache einleitende Arbeiterver-
treter Lord Pousonby fragte die Regierung,
ob sie dem Völkerbund eine grundsätzliche Re¬
vision des kollektiven Sicherheitssystems Vor¬
schlägen wolle. Die gegenwärtige Auffassung
der kollektiven Sicherheit sei vollkommen
überlebt . Sie sei weder kollektiv, noch sei es
eine Sicherheit . Der Artikel 16 müsse aus
den Völkerbundssatzungen entfernt werden.
Bemerkenswerterweise forderte Lord Pon-
sonby die Aufhebung der Sanktionsmaßnah¬
men , die keine wären , und stellte sich damit in
Widerspruch zu der Auffassung der arbeiter-
parteilichen Unterhansfraktion . Er erklärte,
daß die Sanktionen keinen Sinn mehr hätten,
nachdem der Krieg gegen Abessinien zu Ende
gegangen sei.

Der Konservative Lord Rennell erklärte
'ebenfalls , daß der kollektive Sicherhcitsbegriff
in seiner jetzigen Form erledigt sei und daß
der Völkerbund reformiert werden müsse. Das
Haupthindernis , das der europäischen Einift-
keit und im großen Maße der Wirksamkeit
des Völkerbundes im Wege gestanden habe, sei
das beinahe unüberwindbare Mißtrauen zwi¬
schen Frankreich und Deutschland . Wenn
Frankreich und Deutschland auf eine Linie ge¬
bracht und das gegenseitige Vertrauen wieder
hevgestellt werden könnte , dann würde jene
starke Solidarität in Europa zustande kom¬

men , die die westliche Zivilisation und den
wirtschaftlichen Wiedevaufschwung sichern
würden.

Das englische Voll habe sich endgültig da¬
für entschieden, daß die vom deutschen Kanzler
als Grundlage eines 25jährigen Friedens und
einer freundschaftlichen Zusammenarbeit vor¬
gebrachten Vorschläge eine große Gelegenheit
bieten, deren Ablehnung beklagenswert wäre.
Diejenigen , die zu einem Besuch Deutschlands
Gelegenheit gehabt hätten, hätten einen
großen Eindruck von der neuen Demokratisie¬
rung und der neuen sozialen Einigkeit des
deutschen Volkes öadongetragen , die Hitler
znstandegebracht habe.

Er glaube, daß das englische Volk bereit
sei, die ausgestrecktc Hand zu ergreifen . Auch
in Frankreich gäbe es eine groß u. wachsende
Anzahl von Leuten, die in freundschaftlichen
Beziehungen zu Deutschland leben wollen. In
Deutschland sei kaum ein Mensch vorhanden,
der dies nicht auch wünsche. Der Deutsche
wünsche nichts von Frankreich als guten Wil¬
len und wirtschaftliche Zusammenarbeit . Das
französische Volk wünsche nur die Sicherung
des Friedens.

Die englische Garantie für Frankreich sei
unverletzbar nnd erwecke keine Befürchtungen
in Deutschland . England , so schloß Lord
Rennell , habe eine große Rolle als Vermittler
zu spielen und versuche, eine Versöhnung her-
beizuftthren.

Was wie- aus Abessinien?
Sondersitzung des Großen Faschistische« Rates einbernfe«

R o m, 7. Mai.
Der F a s chi st i s che G r o tze N a t ist für

Samstag abend um 10 Uhr zu einer außer¬
ordentlichen Sitzung  einberufen wor¬
den. Sofort im Anschluß wird der Minister¬
rat zusammentreten. Nach der amtlichen Mit¬
teilung werden die Beschlüsse der beiden Kör¬
perschaften dem italienischen Volk unmittel¬
bar nachher vom Balkon des Palazzo Venezia
herab verkündet werden.

Diesen beiden unerwartet einberufenen Sit¬
zungen wird in ganz Großbritannien mit aller¬
größter Spannung entgegengesehen . Man er¬
wartet , daß der Duce hierbei eine endgül¬
tige Entscheidung  über das künftige
Schicksal Abessiniens  treffen wird.
Besonders bemerkt wird , daß die Sitzungen
des Großen Rats und des Ministerrats am
Vorabend von Genf erfolgen.

das Recht habe , um eine Abreise der aus¬
ländischen diplomatischen Vertretungen zu
ersuchen. In einem solchen Falle würden
die Konsulate den Schutz ihrer Staatsange¬
hörigen übernehmen . Es wird ferner daraus
hingewiesen , daß in den letzten Tagen keiner¬
lei Mitteilungen aus Rom übep die briti¬
schen Rechte in Abessinien eingetroffen seien.
Es wird jedoch an eine Aeußerung erinnert,
die Mussolini vor einiger Zeit getan habe
und die etwa besage, daß sämtliche briti¬
schen Rechte in Abessinien beachtet würden.

In diesem Zusammenhang verdient eine
Mitteilung Beachtung , die der englische Ge-
sandte in Addis Abeba , Sir Sidney Barton,
dem Foreign Office telegraphiert hat . Dar¬
nach hat Marschall Badoglio dem Diplo¬
matischen Korps in Addis Abeba mitgeteilt,
daß er im Augenblick mit demVer-
bleiben  der ausländischen Gesandtschaf¬
ten in Addis Abeba einverstanden  sei.

Wie aus London  verlautet , wird sich
Außenminister Eden  am Samstag oder am
Sonntag nach Genf  begeben , um dort -als
Vertreter Englands an den Beratungen über
den Abessinien-Konflikt und die übrigen auf
der Tagesordnung stehenden Fragen teilzu¬
nehmen . Es gilt als wahrscheinlich , daß Eden
auf dem Wege nach Genf in Paris halt
machen wird.

Reuter meldet, daß eine britische Vor¬
sprache bei der italienischen Negierung wegen
Abessinien anscheinend nicht geplant sei. In
englischen Regierungskreisen vertrete man
den Standpunkt , daß der erste Schritt
zur Lösung  der verschiedenen schwierigen
Probleme , die durch Besetzung von Addis
Abeba entstanden seien, von Italien
getan werden müsse.

In englischen Kreisen in London wird zur
Zeit lebhaft die Frage nach dem Schicksal
der englischen und der übrigen
Gesandtschaften  in Addis Abeba er¬
örtert . An maßgebender Stelle wird erklärt,
daß die Frage , ob die italienische Negierung
als herrschende Macht in Abessinien aner-
kannt werden soll, noch nicht aufgeworfen
sei. Die letzte Entscheidung hierüber habe
der Völkerbund . Preß Association  be¬
schäftigt sich mit der Frage einer etwaigen
Zurückziehung der ausländischen Gesandt¬
schaften. Dieser Agentur zufolge wird in
London anerkannt , daß Italien , falls ein
solcher Wunsch bestehe, nach Lage der Dinge

N o m, 7. Mai
Die in der ausländischen Presse verbreite¬

ten Nachrichten, wonach die Vereinigten
Staaten bereit seien, Italien einen Kredit zu
Kolonisationszwecken in Abessinien zu ge¬
währen, werden an zuständiger italienischer
Stelle in der entschiedensten Form in Ab¬
rede gestellt.  Ebenso werden die Ge¬
rüchte dementiert, daß in London Verhand¬
lungen zur Eröffnung einer Anleihe für Ita¬
lien eingeleitet werden sollen. Alle in dieser
Richtung liegenden Vermutungen werden als
reine Erfindung  bezeichnet.

Nölkerbtindsmisioii tm September?
Der diplomatische Korrespondent des „Daily

Herald " teilt mit , daß nach Auffassung der
britischen Regierung die Frage der Neu¬
ordnung des Völkerbundsystems
einschließlich einer möglichen Revision der
Völkerbundssatzungen auf der Völkerbunds-
Vollversammlung im September beraten wer¬
den dürfte . Die britische Regierung werde zu¬
nächst in einen Gedankenaustausch mit den
Dominien darüber eintreten . Auch die Be¬
sprechungen der Völkerbundsversammlung im
September würden gewiß erst vorläufigen
Charakter haben.

knglanä
begrabt eine Illusion
Von unsrem Ijericl >>e «8tstter , VV. v , k.

London, Anfang Mai.
Es ist heute notwendig daran zu erinnern,

wie sich die Dinge vor etwa ^ Jahre in den
Köpfen der englischen Oefsentlichkeit malten
und wie sie wirklich waren . Vor etwas mehr
als einem halben Jahre stand in der „Times"
zu lesen, daß Mussolini dem Diktatoren-
wahnstnn  verfallen sei, und in anderen
Blättern und noch mehr in der englischen
Oefsentlichkeit war die Meinung verbreitet , daß
man es in Abessinien mit dem kriegerischen
Abenteuer eines mehr oder weniger verrückt
gewordenen Diktators zu tun habe. Die Tat-
fache, daß die englische Politik im Begriff stand,
ein sehr viel gewagteres Abenteuer zu unter¬
nehmen, nämlich die englische Außenpolitik
auf den Völkerbund fest zu legen,
um dergestalt die Italiener von ihren wohl¬
erworbenen und vertraglich begründeten An¬
sprüchen auf Abessinien abzubringen , um sie,
kurz gesagt und auf amerikanisch ausgedrückt,
zu „bluffen " , ist von dem Verfasser dieses Auf¬
satzes schon damals , wenn auch ohne Wirkung
auch auf eine deutsche öffentliche Meinung , ver¬
treten worden . Heute haben die Tatsachen das
Urteil darüber gesprochen, wo denn Illusion
und wo Wirklichkeit zu finden ist, und die
englische öffentliche Meinung steht vor der
Aufgabe, sich ein neues Bild  von einer
Lage zu machen, die war 7 Monaten ebenfalls
erkennbar gewesen wäre . .

Blicken wir nämlich zurück, dann war die
Aufgabe für die Italiener in Abessinien
sch io ie r i g, ' aber durchaus nicht hoff¬
nungslos.  Kolonialpolitische Erfahrungen
auch anderer Völker haben es wiederholt ge¬
zeigt, daß halb zivilisierte Völker gegenüber
einer auf guten Straßen bewegten Heeres¬
macht reinen Widerstand leisten können.
Jeder Kolonialkrieg gipfelt im
Straßenbau.  Da die moderne Straßen¬
bautechnik jetzt schneller arbeitet als früher , so
war es eine Frage der Zeit , wann der italie¬
nische Vormarsch bestimmte strategische Ziele
erreicht haben könnte. Selbst sachverständige
englische Berichterstatter bezifferten die täg¬
liche Straßenbauleistung der italienischen
Arbeiterbataillone auf etwa 5 Km., das be¬
deutet , optimistisch gerechnet, ans 100 Tage
500 Km. und vorsichtig kalkuliert die Hälfte.
Es kam aber nur darauf an , Eritrea mit den
vorhandenen abessinischen Automobilstraßen
zu verbinden , und dieses Ziel ist, wie der Lauf
der Dinge zeigt, programmäßig erreicht wor¬
den. Damit war der Feldzug entschieden, denn
die Häuptlingsorganisation der abessinischen
Stämme war nicht in der Lage, gegenüber
motorisierten Truppen mit Erfolg Widerstand
zu leisten. Die Behauptung , daß Giftgas die
Entscheidung herbeigeführt habe, wie ' sie in
englischen Blättern immer wieder und auch
heute aufgetischt wird , wird selbst von urteils¬
fähigen Engländern nicht aufrecht erhalten.
Die Italiener haben nichts wett .r getan , als
die Folgerung aus den Erfahrungen auch zahl¬
reicher englischer Kolonialkriege zu ziehen.
Dabei mag an Kitchener  erinnert werden,
der seinen Erfolg gegenüber den Mahdi durch
den Bau der Eisenbahn von Port Sudan am
Roten Meer nach dem Sudan erzielt hat.

Die Frage , vor die sich die englische Oeffent-
lichkeit heute gestellt sieht, ist trotzdem außer¬
ordentlich schwierig. Von der Völker¬
bundspolitik  des vergangenen Herbstes,
die sich ausschließlich auf die Widerstandskraft
Abessiniens gründete , ist nur mehr ein
erhabenes Prinzip übrig geblie¬
ben.  Wenn Lloyd George und andere damals
sagten, daß England die abessinischeSache bis
zum letzten Abessinier verteidigen würde , so ist
die Frage heute , ob England sein erhabenes
Prinzip der kollektiven Sicherheit des Völker¬
bundes und was dergleichen mehr ist, auch
ohne die Abessinier verteidigen kann und
wird . Die englische öffentliche Meinung hat
darauf noch keine klare Antwort gegeben. Man
hatte sich bisher darauf verlassen, daß von der
abessinischen Heeresmacht wenigstens der
Negus übrig bleiben würde . Er hätte sich,i
meint man , in einem einsamen Winkel seines
zu zwei Drittel eroberten Landes , wenn auch,
nicht auf das Heer, so doch auf die Regenzeit
verlassen können. Diese Hoffnung hat getro¬
gen. Der Negus ist nicht mehr . A bessin r e n
Hataufgehörtzube stehen.  Das heißt,
das alch ursprüngliche Kriegsrecht und ebenso
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das Recht des Siegers habet ! sich als das ur¬
sprünglichere und als das stärkere Prinzip
erwiesen.

Dagegen lehnt sich aber die große Mehrheit
der englischen Ocffentlichkeit auf . Für sie war
der Weltkrieg der Krieg zur Beendigung des
Krieges als eines Mittels der Politik . Der ge¬
samte englische politische Idealismus fühlt sich
im tiefsten herausgefordert . Die Tatsache , daß
man vor Jahr und Tag in Abessinien einen
barbarischen Völkerstamm mit wilden Sitten
und bösen Einrichtungen erblickte , ist längst
vergessen . Wir müssen damit rechnen , daß die
Erinnerung daran wieder lebendig werden
könnte , aber doch nur , um nunmehr das heilige
Prinzip der Kollektivität von der verlorenen
Sache zu lösen , denn die Wahrheit ist , daß das
moralische Prinzip  in der englischen
Außenpolitik nichts weiter als eine Kulisse ist,
hinter der die militärische Unfertig -
keit Englands  verdeckt wird , andererseits
freilich , und das kann nicht oft genug gesagt
werden , das Bedürfnis ist, die moralische
Kriegsbereitschaft Englands in jedem Falle zu
erhalten . England kennt ja nur einen Mobil¬
machungsbefehl und der nennt sich: gemeinsame
moralische Entrüstung.

Die politische Berichterstattung wird feilsch
bei dieser objektiven Klarstellung an der Tat¬
sache nicht vorübergehen dürfen , daß die Iden¬
tität zwischen moralischen Grundsätzen und
englischen Interessen so vollständig ist, daß die
überwältigende Mehrheit des englischen Volkes
den darin enthaltenen Denkfehler nicht zu
erkennen vermag . Damit sind der Regierung
die Hände gebunden . Der Mißerfolg des Hoare-
Lavalschen Planes beruht in der Nichtachtung
dieser Identität , und die Frage bleibt , ob es
einen Weg gibt , um aus dem inneren
Widerspruch zwischen Illusion
und Wirklichkeit  herauszufinden.

Diese Aufgabe , die nicht beneidenswert ist,
hat der Vorkämpfer des Bölkerbundgedankens
in England , der Außenminister Eden,  dessen
Bildnis in den Lichtspieltheatern heute noch
gern beifällig beklatscht wird , zu lösen . Der
ihm vorgeschricbene Weg ist klar . England hat
seine angeblich selbstlose Politik in seiner
Eigenschaft als Mitglied des Völkerbundes be¬
trieben . Daher wird nunmehr der Völkerbund
England aus der Zwangslage nach innen und
außen erlösen müssen . Dies aber geht im eng-
Illchen Sinne nur aus dem Wege einer
Reform des Völkerbundes.  Zunächst
wird Genf freilich die gesamte Hypothek , die
auf der englischen Politik lastet , zum Nenn¬
wert übernehmen müssen . Das kann aber nicht
ohne Zustimmung Frankreichs geschehen , wo¬
mit sich wieder die Möglichkeit einer englisch¬
französischen Auseinandersetzung ergibt . Die
andere Möglichkeit zur Auffindung eines Aus¬
weges liegt in dem Gebiet der inneren eng¬
lischen Politik . Ihr Kennwort heißt Regie-
rungskrisis.  Um sie vorherzusagen , fehlt
es vorläufig an genügenden Grundlagen . . .
Nichtsdestoweniger liegt sie in der Luft . Es
muß i : diesem Zusammenhang auf die Mög¬
lichkeit hingewiesen werden » daß der Skandal
wegen Indiskretionen betr . das diesjährige
Budget sederzeit zum Anlaß einer Krisis auf-
aebauscht werden kann . Eine solche Krisis hätte
den Vorzug , daß sie der außenpolitischen
Motivierung entbehrte.

Wie sich aber die Dinge auch entwickeln
mögen , dre Stellung Englands ist
außerordentlich schwierig,  weil sich
in der hohen Politik wiederum ein . bezeichnen¬
des Wort von Goethe als wahr erweist . Es er¬
schöpft das innere Bild der englischen Schwie¬
rigkeiten durchaus und es lautet : „Nichts be¬
seligt so sehr wie ein falscher Begriff " .

in Kokn
Warschau , 7. Mai

Die Polnische Telegraphen - Agentur teilt
mit:

„Ter polnische Ministerrat hat eine Ver¬
ordnung erlassen , mit der die Einfuhr sämt¬
licher Waren verboten sind . In einer amt¬
lichen Verlautbarung wird erklärt , daß diMs
Verbot lediglich eine technische Maßnahme
darstelle . Sie beinhalte Praktisch keine nAe

^Beschränkung des Außenhandels und bedeute
nicht , daß die Einfuhr aller Waren unmög-
lich sei. Die Verordnung schaffe vielmehr ein
wirksames Mittel zur Kontrolle der Einfuhr
in Verbindung mit der kürzlich in Kraft ge¬
tretenen Devisenkontrolle . Die Importeure
von Waren , deren Einfuhr grundsätzlich ver¬
boten ist , können im Rahmen der autonomen
und der veichragsmäßiaen Kontingente nach
Maßgabe des bisher für verbotene Waren
gehandhabten Verfahrens Einfuhrgenehmi¬
gungen erhalten . Die Verordnung sieht eine
Anzahl von Ausnahmen vor , namentlich
hinsichtlich des Verfahrens , wie es das
deutsch -polnische Abkommen aus dem Jahre
1922 bezüglich Oberschlesien bestimmt ."

Logllseke l.nklvertewlzuiig odo« tilsnosedaktell
Kriegsminister Duff Cooper  machte in

einer Rede in London die aufsehenerregende
Mitteilung , daß von der Planmäßigen Zahl
von 11 000 Mann , die für die Luftverteidi¬

gung des Mutterlandes gebraucht würden,
üoch immer nicht weniger als 7000 Mann

-fehlten.

Llode OrcleiizgllE 'icliiiuoz kür tUuzsoIIiii
Der König von Italien hat am Donners¬

tag Mussolini  in Privataudienz emp¬
fangen und ihm das Großkreuz des Militär¬
ordens von Savoyen verliehen

Sie Aufnahme- er Eden-Hede
Widersprechende Miitterstimmeu in England

London , 7. Mai.

Zu der Unterhausaussprache
schreiben die „Times"  in einem Leitartikel,
mit Recht habe Eden es abgelehnt , über den
britischen Fragebogen eine Aussprache zuzü-
lassen . Das Blatt verteidigt dann den Außen¬
minister nachdrücklich gegen die Angriffe der
Opposition und meint , wenn man die britische
Politik ausschließlich für die Niederlage der Be¬
mühungen von 50 Nationen verantwortlich
mache , so zeige das nur die Gründe , die hinter
solchen Anklagen in Wirklichkeit ständen . Der
Vorschlag , den Suezkanal zu schließen , sei
„chaotisch " und ein „ nach rückwärts gerichtetes
Heldentum ".

„Morningpost"  schreibt , der Außen-
minister sei sicherlich der Wahrheit näher ge¬
kommen als seine Kritiker . Die gegen Italien
gerichteten Maßnahmen seien tatsächlich nie-
malskollektiv  gewesen . Sei es nicht
Weiser , so fragt die „Morningpost " , den , Ereig¬

nissen ins "Gesicht zu sehen und anzüerkennen,
daß Großbritannien mit Italien zusammen in
Afrika leben müsse?

Das Blatt der Arbeiterpartei , „Daily
Herald " . überschreibt seinen Leitartikel
„Lebe wohl , Mister Eden !" Alle die-
jenigen , die ihre Hoffnung dereinst auf Eden
gesetzt hätten und der „ Daily Herald " hätte
zu ihnen gehört , würden seine gestrige Reden
zuerst mit Unglauben , dann mit Hoffnungs¬
losigkeit lesen.

„Daily Mail"  kommt in einem Leit¬
artikel zu dem Schluß , daß der einzige richtige
Kurs für Großbritannien darin liege , so schnell
wie möglich zu erklären , daß es mit Sanktio¬
nen oder mit den Strafklauseln der Völker¬
bundssatzung nichts zu tun haben wolle . Die
Freundschaft mit Italien  sei von
lebenswichtiger Bedeutung sowohl für Italien
selbst wie für England.

Kommunismus auf- er Hintertreppe
Paris , 7. Mai.

Die Taktik der Kommunisten bei den Be-
sprechungen über die Bildung einer neuen
Regierung ist wieder einmal so ganz anders,
als das seither in anderen Ländern der Fall
war . Während sie in Spanien mit roher Ge¬
walt ihr Ziel zu erreichen versuchen , erin¬
nern sie sich in Frankreich wohl daran , daß
sie eigentlich von dem Kleinbürgertum ge¬
wählt wurden , das sie mit einem wahrhaft
bürgerlichen Programm übertölpelt haben.
Zwar wurde in einer Pressebesprechung der
französischen Kommunistischen Partei eben¬
falls die „Befreiung der Arbeiterklasse " ver¬
sprochen . Neu und in ihrer Beschaffenheit un¬
sagbar lächerlich ist aber , daß sie in einer
Erklärung den sogenannten faschistischen
Verbänden (die sie übrigens auflösen wol¬
len ) den Feuerkreuzlern , den nationalen
Freiwilligen und den katholischen Ar -
beitern ( !) die Hand Hinstrecken wollen.
Sie treten also in Frankreich in der Maske
des Biedermannes auf . Sie haben erklärt,
daß sie eine Volksfrontregierung unterstützen
würden und daß sie eine „Vermögensabgabe"
einsühren wollen . Die letztere Erklärung
hatte zur Folge , daß bereits Milliarden.
betrüge in Gold nach England
gewandert  sind , auch hat in Paris eine
st ürmis che Nachfrage nachameri-
konischen Banknoten  eingesetzt , so
daß sich die französische Nation zunächst dazu
Glück wünschen darf , in eine finanzielle Krise
gestürzt zu werden . Außenpolitisch verteidi-
gen sie nach ihrer Erklärung die kollektive
Sicherheit im Rahmen des Völkerbundspak-
les und dem Nussenpakt,  was man
ihnen als bolschewistische Spießgesellen auch
nicht verargen kann . Im übrigen ist die
Frage , wie die neue französische Regierung
aussehen wird , noch völlig ungeklärt.

Furchtbare Nlutbtlanr tu
Spanten

Am Mittwochabend wurde im spanischen
Parlament von den Rechtsparteien eine Aus¬
sprache über die Ausschreitungen der Kom-
mune während der letzten Tage , insbesondere
über den Kirchensturm in Madrid , herbei-
geführt . Der monarchistische Abgeordnete
Sotelos,  der bereits vor 14 Tagen eine
erschütternde Liste über die Ausschreitungen
des Marxismus in Spanien bekanntgegeben
hatte , ergänzte diese jetzt durch neue Angaben.
Danach haben in den letzten 14 Tagen
wieder 38 Streiks , 53 Bomben¬
anschläge undOOUeberfälle statt-
gesunde n . 52 Gebäude , zum größ¬
ten Teil Kirchen , wurden nieder¬
gebrannt , 47 Personen wurden
getötet,  261 Personen teils leicht , teils
schwer verletzt . Calvo Sotelos forderte die
Regierung auf , durch rücksichtslose Entwaff¬
nung der Parteiorganisationen von links und
rechts der Anarchie ein Ende zu bereiten.

Der Innenminister Casales Quiroga
erklärte auf verschiedene Fragen der Oppo¬
sition , daß die Regierung das Opfer gewissen¬
loser Unruhestifter sei. Sie wisse zwar vor¬
läufig nicht , wo diese zu suchen seien , werde
aber alles aufbieten , um sie unschädlich zu
machen . Man versuche , durch Verbreitung von
Schauermärchen und Gerüchten eine Panik¬
stimmung im Volke zu erzeugen . Die Schuldi¬
gen seien „ selbstverständlich nicht auf der
Linken ", sondern in einem anderen Lager . Er
habe kürzlich einen Offizier verhaften lassen,
in dessen Wohnung eine Reihe von Dum -Dum-
Geschossen gefunden worden sei, die dieser
wahrscheinlich zum Kampf gegen politische
Germer habe verwenden wollen.

Männer im Angesicht- es Todes
Gerettete Arbeiter berichte » im Berliner Bauunglücksprozetz

Der Bauunglücksprozeß ist mit der Be-
l weisausnahme in ein Stadium eingetreten,

das von größter Wichtigkeit  für sei-
neu ganzen Ausgang sein dürste . Die ersten
vernommenen Zeugen haben sämtlich den
Grubeneinsturz aus nächster Nähe miterlebt.
Sie waren mit Planierungsarbeiten aus der
Grubensöhle beschäftigt und hatten das vom
Bagger geschaufelte Loch zuzuschütten . Einige
dieser Zeugen konnten sich vor den einstürzen-
den Sandmassen und den zusammenbrechen¬
den Tunnelwänden retten , andere wiederum,
wie der Zeuge Konetzki  und der Vor¬
arbeiter Pauer,  wurden unmittelbar an
der Einsturzstelle von der Katastrophe über-
rascht , verschüttet und dennoch wie durch ein
Wunder lebend geborgen.

Interessant ist . daß aus den Aussagen alle
dieser Zeugen mehr oder weniger deutlic
das Eingeständnis hervorgeht , daß sie sic
damals in einer recht gefährlichen Umgebun
befunden haben . Besonders bezeichnend hier
für sind die Worte , die der Schachtmei
sterDümks  kurz vor seinem Tod an sei
nen Vorarbeiter mit einem Seufzer der Er
lerchterung richtete:

„Na , heute kommen wir noch aus de«
Loch heraus , dann können ja die andere!
sehen , wie sie fertig werden !"

In der Tat standen die Planierungs
arbeiten der Schachtkolonne Tümke unmit
telbar vor ihrem Abschluß : auoece oaa
arbeiter sollten dann den Tunnelbau m
der Grubensohle fortsetzen.

Der Zeuge Pauer  hat offenbar die be¬
stehende Gefahr am deutlichsten erkannt und
darüber mit dem Schachtmeistcr gesprochen und
zwar ganz fatalistisch in dem Sinne : Biel zu
retten ist nicht mehr , aber vielleicht hält cs
doch noch ! Pauer sah die Hauptgefahr in den
„rolligen ", (unsicherer Boden , der keine Stand¬
festigkeit hatte ) . Er meinte , daß den Namm-
trägerwänden bei der mangelnden Einbindetiefe
der nötige Halt fehle.

Die Arbeiter raunten sich gegenseitig zu,
was sie zu beanstad?« hatten , aber kemer fand

aus A n 'g st vor Arbeitslosigkei  t den
Mut , auf eine Abstellung zu drängen . Man
wird sich die Aussage des Zeugen Konetzki
über die Kanthölzer merken müssen , die im
weiteren Verlauf des Prozesses wahrscheinlich
noch einmal aufgegriffen und näher untersucht
werden wird . Dieser Zeuge sprach davon , daß
er beauftragt worden sei, Kanthölzer mit
Sand zuzuschütten,  die als Stutzen an
den Füßen der zu kurzen Rammträger ange¬
bracht worden waren . Es wird sich noch zei¬
gen , ob hier in Erkenntnis der Notwendigkeit
sofortiger Hilfe eine provisorische Sicherung
vorgenommen wurde , deren Spuren man nach
Möglichkeit wieder auslöschen wollte , indem
man sie durch Aufschütten von Sand vor den
forschenden Blicken Uneingeweihter verbarg.

Der Schachtarbeiter Konetzki  wußte
über die Frage der Sicherung der Träger¬
süße interessante Einzelheiten zu bekunden,
die den Widerspruch des Bauleiters Noth
hervorriefen . Der Zeuge schilderte , daß die
Trägerfüße im südlichen Teil der Wcstwand
in der Tiergartenstraße freigelegt worden
seien , um kleine Holzstützen anbringeu zu
können , die im Boden verankert und dann
zugeschüttet wurden . Noth bezeichnet ? diese
Angaben als unzutreffend und meinte , der
Zeuge müsse sich geirrt haben . Der Zeuge
Konetzki  hat mitten in der Einsturzstclle
gestanden und ist bei der Katastrophe von
einer Holzsteife am Kopf getroffen worden,
so daß er das Bewußtsein verlor . Er kam
erst wieder zur Besinnung durch die Einwir¬
kung des kalten Wassers , das aus der ge¬
brochenen Leitung in die Baugrube hinein¬
stürzte . Er wurde später bei den Nettnngsar-

-beiten geborgen . Alle seine Arbeitskameraden,
die um ihn herum beschäftigt waren , sind
ums Leben gekommen.

Auf die Frage des Borsitzenden , wie tief
denn die Trägerfüße noch im Boden gesteckt
hätten , berichtete der Vorarbeiter Pauer,
daß er am Einsturztage plötzlich entdeckt habe,
daß der Rammpfahl 34 schon vollkom¬
men frei  gestanden habe . Ex habe sofort
veranlaßt , daß wieder Boden um den Träger¬
fuß herumgeschaufelt wurde.

Luftwaftr und Luftverkehr
General der Flieger Milch sprach in Esse«

Essen , 7. Mai.
Zum Semesterbeginn des Hauses der

Technik  in Essen hielt im großen Saal des.
Städtischen Saalbaues in Essen der Staats - ,
sekretär im Luftfahrtministerium , General der
Flieger Milch einen bedeutsamen Vortrag
über „ Deutsche Luftfahrt " .

Der Vortragende schilderte die trostlose Lage
der Wehrlosigkeit Deutschlands durch das Ver¬
sailler Diktat , das Deutschland jede militärische
Betätigung in der Luft verbot , und die gewal¬
tige Entwicklung , die die deutsche Luftfahrt seit
der Machtergreifung des Nationalsozialismus
genommen hat . Neben der Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit war die Wiederwehrhaftmachung
Deutschlands das Hauptziel Adolf Hitlers . Da¬
zu gehörte auch eine starke Luftwaffe , denn nur
sie kann Deutschlands Freiheit und Gleich¬
berechtigung sichern . Ein ungeheures Werk ist
dank der Arbeit des Führers und seines Pala¬
dins Generaloberst Göring  vollbracht wor¬
den . Erste Aufgabe der deutschen Luftwaffe ist
es , für die Si che rh ei t Deutschlands zu sor¬
gen und dieGrenzenzu  schützen . Damit ist
die Luftflotte einer der besten Garanten des
Friedens in Europa.

Der Redner beschäftigte sich dann eingehend
mit technischen Fragen der Luftfahrt und ging
anschließend auf den Luftverkehr ein . Hier
komme es nicht so sehr auf die Geschwindig¬
keitssteigerung an , sondern auf die Sicher¬
heit.  Wie sehr sich das Standardflugzeug der
deutschen Lufthansa , die dreimotorige In 52,
von der 80 Apparate bei der Lufthansa einge¬
setzt sind , bewährt hat , laß . die Tatsache erken¬
nen , daß im Jahre 1935 bei rund 14 Millio¬
nen Luftkilometern keine einzige Lan¬
dung  einer In 52 außerhalb  eines
Hafens erfolgt ist . Auf Grund der Erfahrun¬
gen beschränke man sich in Deutschland auf
Flugzeuge , die mit Besatzung bis zu 20 Men¬
schen an Bord nehmen können . Vieles , nicht
zuletzt auch die Kostenfrage und die Frage der
Sicherheit , spreche gegen den Bau größerer
Flugzeuge . Er stellte fest, daß Deutschland im
Jahre 1935 einen regelmäßigen Transatlantik¬
verkehr mit 52 Flügen durchgeführt habe , von
denen 43 die Flugzeuge der Lufthansa und 9
der Zeppelin  erledigt haben . Dadurch sei
erreicht , daß z. B . die Strecke Deutschland—
Brasilien (10 000 Kilometer ) in drei Tagen
und die Strecke Deutschland — Argentinien
(13 000 Kilometer ) in dreieinhalb Tagen be¬
wältigt wurden.

Hildburghausen , 7. Mai.
Ganz Siidthüriiigen wurde am Mittwoch

nachmittag von einem schweren Un¬
wetter ' h e i m g e s >, ch t. Der mehrere
Stunden andauernde wolkenbruchartige
Regen hatte überall große Ueberschwemmun.
gen zur Folge . In Hildbiirghausen wurde
ein ganzer Stadtteil unter Was¬
ser gesetzt.  Hier schwammen in zahl¬
reichen Wohnungen Einrichtungsgegenstände
in dem über einen Meter hoch stehenden
Wasser . Arbeitsdienst , Formationen der
Partei und der Feuerwehr gelang es nach
großen Anstrengungen , die Bewohner und
die schon schlafenden Kinder zu retten.
Außerhalb der Stadt wurden zahlreiche
Wiesen überschwemmt.

In Eisfeld rissen die Wassernlassen die
Hauptstraße aus.  so daß jeglicher
Verkehr unmöglich wurde . Bis spät in die
Nacht hinein waren Kolonnen am Werke,
um die Wassermassen abzuleiten.

Auf der Eisenbahnstrecke Schleusuige » ^
Themar unterspülten gegen 5 Uhr nachmit¬
tags die Wassermassen die Gleise an drei
Stellen in einer Länge von 150 bis 300
Meter . Der Personenverkehr wird durch
Postomnibusse , der Güterverkehr durch Last-
kraftwagen aufrechterhalten.

Das schwere Unwetter,  das , wie wir
gestern berichteten , am Mittwoch nachmittag
große Ueberschwemmungsschüden in Süd-
Thüringen anrichtete , hat auch Ost - Thü¬
ringen  heimgesucht . Am meisten betroffen
wurden die sogenannten Tälerdörfer im
Holzland . Die starken Regengüsse ließen die
Bäche in wenigen Minuten anschwellen und
über die Ufer treten . Am heftigsten mar das
Unwetter in Müuchenbornsdors , Lindenkreuz
und St . Gangloff . Von dort aus dehnte sich
das Unwetter nach zwei Richtungen aus und
zwar bis zur Bahnlinie Gera — Jena — Wei¬
mar und nach dem Rodakal . An verschiedenen
Stellen wälzten sich die Wassermassen in
nahezu zwei Meter Höhe wellenartig dahin
und rissen alles im Wege Stehende mit . Auch
ein Menschenleben  ist zu beklagen . Ein
18jähriger . aus dem Ort Schwar .zbnch bei
Münchenbernsdorf stammender Wirtschafts¬
gehilfe . wurde auf der Heimfahrt vom Felde
mit dem Fahrrad von den Wassermassen Hin¬
gerissen und ertrank . Ferner wurden mehrere
wertvolle Milchkühe vom Blitz erschlagen.
Wiesen , Aecker und Gärten in der Umgegend
der Holzlanddörfer sind vollständig ver¬
schlammt . Nach etwa zwei Stunden hatten
sich die Wassermassen verlaufen . Der Verkehr
war eine Zeitlang völlig unterbrochen , da
große Teile der Staatsstraßen unter Wasser
standen . — Wie zu den Unwetterverheerungen
in Süd -Thüringen von der Neichsbahndirek-
tion Erfurt noch gemeldet wird , ist die Bahn¬
strecke Schleustngen — Themar , die von den
Wassermassen an drei Stellen unterspült
worden ist , voraussichtlich auf vier Tage ge¬
sperrt .^



Aus dem Heimatgebiet
Vom Wetter im April

(Monats-Rückschau der Wetterstation Kehler-
Warte im Reichswetterbienst)

Der April macht was er will. Diese alte
Wetterregel sollte auch Heuer recht behalten.
Und der April zeigte sich von seiner un¬
freundlichsten Seite . Versetzen wir uns in den
vergangenen, nebelreichen Monat zurück, so
wundert es nns noch, daß doch eine Son¬
nenscheindauer  von 130 Sonnenstunden
zusammenkam und daß nur sechs Tage ganz
ohne Sonnenstunden waren . Noch einmal
zeigte der Winter sein unfreundliches Gesicht:
12 Frost tage  waren zu melden, und die
tiefste Temperatur auf dem Sommerberg
wurde am 13. April mit —4,0 Grad erreicht.
Besonders zerstörerisch wirkte sich der Schnee-
stuNn vom 17.—19. April aus . Er war eine
WSkterkatastrophe, wie sie seit Menschen ge¬
denken ähnlich nicht mehr vorgekommenwar.
Die gewaltige Schneelast eines Schnees von
hohem Wassergehalt richtete besonders am
Nädelholz größten Schaden an , hauptsächlich
an windgeschützten Hängen, während aus den
Höhen der Sturm (bis Windstärke 80 für ste¬
tiges Abschütteln sorgte. Der Schneefall hatte
auch den Hauptanteil am Niederschlag
des Monats . Am 18. fielen allein 51,7 Milli¬
meter, die zehn Tage vom 11.—20. brachten
insgesamt 94,2 Millimeter, der ganze Monat
133,4 Millimeter, d. h. ein Neuntel des Jah¬
resdurchschnitts. Or. U.

S/z -ks/r/s/ e/

Rege Bautätigkeit . Die neue Apotheke sieht
ihrer Vollendung entgegen. Außen und innen
wird fieberhaft gearbeitet, denn die Hand¬
werker wollen fertig werden, da hier in die¬
sem Jahr noch viel Arbeit auf sie wartet.
Als prachtvolles Giebelhaus mit harmonischer
Linienführung wird die neue Apotheke we¬
sentlich zur Verschönerungdes Dorfbildes bei¬
tragen. Eine Meisterarbeit in Kunstschlosserei
ist das von Schlossermeister Micol geschmiedete
Eingangstor . Man sieht hier das Wahrzeichen
der Äpothekerzunft, den Aeskulapstab mit der
Schlange, die aus der Schale trinkt . — Am
Hindenburgplatz erheben sich schon die Grund¬
mauern des neuen Postgebäudes ans dem
Boden. Die Ausmaße dieser Mauern deuten
auf einen wuchtigen Bau hin. — Auf dem
Bloßer: Rain und an der Panoramastraße
Werden drei neue Wohngebäude erstellt. Auf
der Höhe, beim Esche und am Dorfausgang an
der Gräfenhäuserstraße sind auch drei Wohn¬
gebäude im Entstehen. Weiter wird auf der
„Sonne" ein Wohnhaus gebaut. — Die Bau¬
genossenschaft beabsichtigt, Lei der Sonnen-
stedlung noch acht Wohnhäuser zu erstellen.
Als Barrform soll eine andere gewählt wer¬
ben, als sie seither üblich war . Von der Bau¬
genossenschaft ist bereits am Hinteren Mühl-
Weg, unmittelbar Leim Wald, ein geräumiges
Wohnhaus in Auftrag gegeben worden.

Kommenden Sonntag läuft hier im „Och-
sen"-Saal der Großfilm „Friesennot ".
In ihm sehen wir das Leben friesischer Aus¬
wanderer im Wolgagebiet, die ein abgeschlos¬
senes Dasein führen, bis die Tscheka sie auf-
spükt. Nun beginnt ein Kampf zweier Rassen,
zweier Weltanschauungen. Das Ganze ein
Filtk van stärkster Dramatik und unerhörter
Leidenschaft. Er erregte überall, wo er gezeigt
würde, größtes Aufsehen und wurde selbst von
det Auslandspresse lobend anerkannt.

'Dobel, 7. Mai . Etwas später wie drunten
im Tal hält der Frühling auf den Bergen
seinen Einzug. Die Obstbäume stehen in
schönster Blüte , die Wiesen überziehen sich
mit einem bunten Blumenteppich, im Walde
zeigt tich das frische Grün und Jubel und
Freude tönt aus dem Gezweig, wo von früh
bis spät die Vögel ihre Konzerte geben, um
die Pracht und Wonne des Frühlings zu ver¬
herrlichen. — Dobel ist Luftkurort und hat
für die Saison seine Vorbereitungen getrof¬
fen. Man ist jetzt in Erwartung der Gäste
und wünscht sich schönes Maiwetter , damit die
eintrestenden Gäste auch die Möglichkeit zu
Spaziergängen und Wanderungeil in die Um¬
gebung haben. Am Mittwoch hatten sich
Karlsruher , die mit drei großen Omnibussen
die erlebnisreiche Fahrt durch das Albtal
machten, unseren Luftkurort als Ziel gewählt
und gestern weilten Gäste aus dem Murgtal
hier. — Die Aufarbeitung des durch Schnee¬
druck und Sturm gefallenen Holzes in den
Staatswaldungeil ist in Angriff genommen
und dürfte längere Zeit dauern. — Der Na¬
tionale Feiertag wurde recht würdig began¬
gen. Es herrschte richtige Lebensfreude und

ÜLi8eUlLÜV LrKrrurdwlLva Bei vielen Krankl
. ten wie Herzmus

und Nierenentzündungen, Gelenkrheumatismus usw., li
sich oft schwer die Ursache feststellen. Nur durch Zufall st
sich dann häufig heraus, daß die Zähne der eigentli
Krankheitsherd sind.Kranke Zähne vergiften nämlich!
Uorper, sobald durch sie Krankheitserreger in den Bl
kreislauf gelangen. Beweist dies nicht,wie gefährlich es
wenn man die Pflege der Zähne vernachlässigt? Je!
Abend und Morgen Chlorodont- das sollte deshalb'
alle, ob jung oder alt, zur Selbstverständlichkeit werdi

die Dobler zeigten, daß sie Lei der Sache sind.
Volkstümlichgehalten war der Festzug. Die
Feier mußte im Sonnensaal abgehalten wer¬
den. Ortsgruppenleiter Ruff  hielt die An¬
sprache, sonstige Darbietungen umrahmten die
Feier.

Conweiler, 6. Mai. Der Verein für Bewe-
g-mlgsspiele hielt am vergangenen Samstag
abend im Gasthaus zum „Waldhorn " seine
jährliche Hauptversammlung ab. Anwesend
waren ungefähr 50 Prozent der Mitglieder¬
zahl. Vorstand Weber - Sieb  begrüßte die
Erschienenen und gab die Tagesordnung be¬
kannt. Im darauf folgenden Jahresbericht ist
bemerkenswert: Das verflossene Geschäftsjahr
war reich an Arbeit, ebenso war das Jahr
reich an spielerischer Betätigung . In genauen
Zahlen gab der Vorsitzende die gewonnenen
und verlorenen Spiele, ebenso die Beteili¬
gungen der einzelnen Spieler bekannt. — Der
Kameradschaftsabendim Frühjahr war getra¬
gen von echtem Kameradschaftsgeist. Die
Pflege der Kameradschaft wird vom Vorsitzen¬
den bei jeder Gelegenheit den Mitgliedern

dringend nahegelegt. Der zlveite bünte Abend
im Januar d. I . war für Len Verein ein vol¬
ler Erfolg . — Der Deutsche Fußballbund hat
zu bestehen aufgehört. Sämtliche sußballsport-
treibenden Vereine sind dem Verein für Lei¬
besübungen nunmehr angeschlossen. Derselbe
übernimmt auch den Unfallschutz, allerdings
nur für diejenigen Spieler , die im Besitze des
Reichsbundpasses sind. An einige Spieler
konnte noch die DFB -Nadel verliehen werden.
— Der von Albert Bischer  vorgetragene
Kassenbericht zeigte einen befriedigenden
Stand . Der Beitrag wird in der gleichen
Höhe wie im Vorjahr belassen. Die Neuwah¬
len ergaben in der Vereinsleitung keinerlei
Veränderung . — Dem Vorsitzenden des Spiel¬
ausschusses werden diktatorische Vollmachten
erteilt . Das Grab des 1934 verstorbenen Spie¬
lers Keller wird von dem Verein betreut . In
diesem Jahre soll ein Kreuz darauf gesetzt
Werden, eine Sammlung hiezu ergab den schö¬
nen Betrag von 10 RM . — Zu einem in die¬
sem Sommer geplanten Sportfest sind Ein¬
ladungen ergangen. Mit einer zahlreichen
Beteiligung wird gerechnet.

Loffenauer Brief
Lieber Enztäler!

Daß es regnet und dazwischen hinein mal
wieder schneit, daß es einfach nicht recht Früh¬
ling werden will, das wißt ihr drüben überm
Berg auch. Schnee und ungewohnte Maien¬
kälte habt ihr doch auch aus erster Hand. Der
Kuckuck solls holen. Wenn man einen Gang
durchs Feld macht und die mit einer wahren
Blütensülle überschütteten Apfelbäume be¬
trachtet und sich dabei noch im dicken Winter¬
mantel cingehüllt hat, da jammerts einen.
Wenns nicht bald anders werden will, dann
haben wir die Aepsel gegessen. Die Birnen
sind bei uns besser dran . Droben an der Teu¬
felsmühle hängen dicke Nebel, das Käppele
hüllt sich gleichfalls noch in nassem Dunst¬
schleier ein. Hoffen wir jetzt auf einen schönen
Mai , dann kann noch alles recht und gut wer¬
den. Was ein rechter Bauer ist, der läßt nicht
leicht den Kopf hängen.

Beim Gang durchs Dorf treffen wir dies¬
mal auf das alte Waschhaus — ein dicker, un-
holsener Steinban , wie man derlei Wasch-
uud Backhäuser vor hundert Jahren gebaut
hat. Früher besaß Loffenau mehrere solcher
Gemeindehäuser. Hier wuschen und buken
die Leute um einen Kreuzer. Die Asche da¬
gegen gehörte der Gemeinde, die sie nach aus¬
wärts verkaufte. Abends herrscht »reger Be¬
trieb im alten Waschhaus. Die neugegründete
Milchgenossenschaft liefert hierher die Milch
ab. Anfänglich gabs viel Staub um diese Neu¬
einrichtung und heute dürfte so ein mancher
herzlich froh sein, daß diese Einrichtung ge¬
kommen ist. Kann doch heute der Kuhhalter
eine günstige Verwertung seiner Erzeugnisse
gleich vom Stall weg haben. Noch sind nicht
alle erfaßt — viele wollen immer noch „sehen
wie's wird !". Lasten wir sie noch ein bissel zu¬
gucken— kommen tun sie bestimmt auch noch.
Verlaß dich drauf, lieber Leser. Rund 350
Kuhhalter zählt die Gemeinde Loffenau. Un¬
ter ihnen befindeil sich Bauern , die man von
der Ablieferung der Milch von Vorneherein
entbinden kann (entweder sind sie Selbstver¬
braucher oder haben ihren Betrieb noch nicht
voll wirtschaftlich angelegt). Der neugegrün-
dctcn Milchgenostenschast haben sich 42 Mit¬
glieder in weitsichtiger Art angeschlossen. Da¬
gegen liefern im gesamteil 130 Kuhhalter ab.
900 Liter ist das Tagesquautum , das hier an-
gelicfert und nach Gernsbach und Rastatt
weiterverfrachtet wird. Gottfried Mahler ist
als Geschäftsführer umsichtig und auf abso¬
lute Reinhaltung des Hauses und der Ein¬
richtungen bedacht. Es ist interessant, mal
abends zur Abliefcrnngszeit sich einzufinden.
Blitzsauber sind die mächtigen Kannen, die die
begehrte Milch zu fassen haben. Nicht ein
Tröpfchen geht daneben, wenn nmqeschüttct
wird. Die Kühlanlage, der Waschkessel und
die Waschtröge sind vorbildlich und gesund¬
heitsfördernd in Schuß gehalten. Es macht
einem an, frisch von der Quelle weg zu kosten.
Ulid wie die Betriebshandhabung so überaus
geschickt und fabelhaft einfach sich abwickelt.
Da gibts kein Hasteil und Drängen . Und in
kürzester Zeit ist das Ablieferungsgeschäfter¬
ledigt. Und so gehts Sonn - und Werktags,
morgens und abends. Wer gegen diese Neue¬
rung noch einen Vorwand dagegen hätte, der
wäre einmal freundlichst einzuladen, sich den
Betrieb und sein Arbeiten auzusehen. Da
gibts keine Wenn und Aber . . .

Nach alter Uebung erfreute der „Liedcr-
kranz" Loffenau die Einwohner in der ersten
Mainacht mit seinen Maiständchen. Mailicdcr
und Frühlingschöre, Vaterlandslieder und
Heimatweisen kamen in bekannter flüssiger
Art zum Vortrag . Zuerst klangen die Lieder
im Oberdorf auf, dann gings durch die stillen
Straßen . Und wo sich ein freies Plätzchen
fand, da wurde mit frohem Sang der kom¬
mende Mai begrüßt. Erfreulich wurde fest¬
gestellt, daß dem Gesangverein gerade in letz¬
ter Zeit eine stattliche Zahl junger liedfroher
Männer zugegangen sind. Hoffen wir . daß es

so bleiben möge. Der Tag der nationalen Ar¬
beit fand bei uns gleichfalls seine schöne Ab¬
wickelung. U. a . darf aber erwähnt werden,
daß die Darbietungen der Schulkinder durch
ihre bodenständigen Reigen und ihren hüb¬
schen Gesang den stärksten Beifall ernteten.
Bürgetmeister Keim konnte dem nunmehr 45
Jahre im Dienste der Gemeinde als Holz¬
hauer stehenden Friedrich Braun die König
Karl-Medaille aushändigen.

Nach der Maifeier gab die Gemeinde für
ihre Beamten und Arbeiter eine Betriebs¬
feier, die in kameradschaftlicher Weise von den
Herren Bürgermeister Keim (der sich im
„Lamm" eingefunden hatte) und dem 1. Bei¬
geordneten Bäckermeister Freh (in der
„Sonne ") geleitet wurde. Da man hier keine
großen Räumlichkeiten zur Verfügung hat, so
mußte der Kameradschaftsaüend der Ge¬
meinde in zwei Gaststätten gelegt werden.
Und damit kommen wir auf einen immer
dringlicheren Punkt : Loffenau braucht einen
Versammlungsraum (wir wollens nicht gleich
Festhalle nennen — auch nicht Dorfhalle). Der
bisherige Kinderschulsaal, der immer bereit¬
willigst zur Verfügung stand, kann den heuti¬
gen Forderungen nicht mehr genügen. Unter
der immer brennender werdenden Raumnot
leiden auch die Veranstaltungen und das kul¬
turelle Leben innerhalb des Dorfes. Die Tur¬
ner müssen ihre Körperschulung im Freien —
und im Winter in einem kleinen Schulsaal
abhalten. Für eine Turnhalle wären sie be¬
stimmt dankbar — und ihr Betrieb würde
neuen Auftrieb erhalten. Die Sänger ver¬
missen schon lange einen Konzertraum . Ka-
meradschaftsabendekönnten in einem großen
Hallenraum wertvoller ausgestaltet werden.
Und dann bedenken wir , daß die nationalen
Festlichkeiten auch mal schlecht Wetter haben
können. Bislang habeil wir Glück gehabt!

Das wirtschaftliche Moment darf nicht
außeracht gelassen werden: bestimmt könnten
größere Tagungeil, zu denen die Loffenauer
häufig nach auswärts wandern müssen, dann
auch mal hier abgehalten werden. Treffend
ist ja dazu die Antwort gewesen, die man
einem Loffenauer gegeben hat, als er frug:
warum kann man denn die Versammlung
nicht auch mal in Loffenau abhalten. „Habt
ihr Platz?" . . . Wir glauben, daß Loffenau
mit seiner stattlichen Einwohnerzahl denn
doch nimmer lange drum herumkommenwird,
einen allen Ansprüchen genügenden Ver¬
sammlungsraum zu schaffen. Halten wir mal
alle fest den Daumen, vielleicht könnte es doch
noch wahr werden.

Einen hübschen und belebenden Eindruck
macht nunmehr der vor drei Jahren ange¬
legte Adolf Hitler -Platz am Ortseingang
gegen Gernsbach zu. Der Ziergarten ist
prächtig angewachsen die Bäume und die
Hecken gedeihen. Die iveißen Birkenholzbänke
verleihen dem Platz eine gewisse Gemütlich¬
keit. Die umliegenden Häuser haben durch
die Ausgestaltung des Platzes merklich gewon¬
nen. Von hier aus läßt sich auf ueuem Weg
durchs schöne Jgelbachtal nach Gernsbach
wandern. Auch dieses Wiesengelände ist durch
sorgsame und umsichtige Handhabung sehr im
Werte gestiegen. Wenns auch da einmal ver¬
schiedene Meinungen gegeben hat : es ist doch
recht geworden.

Es gibt halt überall Menschen, die sich nur

ist gern gefällig.
Er laust auch gern mal

für andere. Llnd kriegt er was
dafür, und langt eo dazu, dann
bringt er keiner Mutter ein

Sträußchen mit— viel lieber aber
noch ein Zeinkost-Pudding-Pulver

von Or. «Oetker natürlich.
Achtung -
mxMneldeni Dreisauiaabei

A«l.RSDG«,chri»1i>>̂

1 kartei -OrKLnisketltin j
Ortsgruppe Neuenbürg. Am Sonntag den

10. d. M findet anläßlich des Muttertags eine
Feier der NS -Frauenschaft in der Turnhalle
statt. Besuch wird den Parteigenossen emp¬
fohlen.

NSDAP , OG. Schömberg. Die Mitglie¬
der der Partei und ihrer Gliederungen wer¬
den auf den am kommenden Sonntag im
„Ochsen" laufenden Film „Friesennot" auf¬
merksam gemacht und stärkster Besuch empfoh¬
len. Zur Nachmittagsvorstellung ermäßigter
Eintritt nur im Vorverkauf bei der Orts¬
gruppe. Der Ortsgrnppenleiter.

mit
Osst « nt -r,

Gauleitung der NSDAP.. AS-Franenschaft
2/36/8«.

Am Muttertag , den 10. Mai Iw!!, bei? 1 der
NcichSseildcr Stuttgart nachmittags u:a :tw.» Mr
eine Ueberlragung aus unjercm t.>>ittcre ..pu ..ge¬
heim „Mutter mit Kind" in Llmteri .ch der
auch die Gausrancnschastsleit-rin Pg-, r _ii!äi
sprechen wird. Wir bitten, alle M.tglictc : a»i
diese Sendung aufmerksam zu marbcn

NS -Frauenschaft, OG. Schömberg. Am
kommenden Sonntag , nachmittags X-3 Uhr,
halten wir eine Feierstunde zum Muttertag
ab. Ich erwarte vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder. Alle Mütter von Schömberg sind
herzlich eigeladen.

Die Frauenschaftsleiterin.

allmählich Vau der Nützlichkeit eines Unter¬
nehmens überzeugen lasten. Auf jeden Fall
dürfen wir der heutigen Gemeindeverwaltung
Dank wissen, daß sie überall da anpackt, wo
man dem Bürger Vorteile verschaffen kann.
In sachlicher Weise wird alles nur zum Wöhle
des Gemeinwesens beraten.

Etwas mager ist die augenblickliche Aus¬
beute des Baumarktes . Die Wohnnot ist leider
auch hier noch nicht behoben. Hoffen wir,
daß die abnehmende Zister der Erwerbslosen
weiterhin sinkt, dann erstarkt auch das wirt¬
schaftliche Vermögen des Einzelnen.

Sonntagsgruß ! Dein Schreiber.

für Arbeitsmänner in Filmtheatern
Der Präsident der Reichsfilmkammer hat

eine Anordnung erlasten, die den Angehöri¬
gen des Neichsarbeitsdienstes in Uniform
bis zum Obertruppführer auswärts die glei¬
chen Eintrittspreise bei dem Besuch von
Filmtheatern einräumt , wie sie Militär¬
personen im Mannschaftsdienstgrad bereits
zugebilligt worden sind. Demnach sind die
Filmtheater berechtigt, auch Arbeitsmännern
auf allen Plätzen eine Eintrittsermäßigung
bis zu 50 v. H. der normalen Eintrittspreise
zu gewähren. Der Mindesteintrittspreis darf
nicht weniger als 30 Pfg. betragen. Begleit¬
personen haben die normalen Eintrittspreise
zu zahlen.

Herausgegebcn vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Wetterlage hat keine wesentliche
Aenderung erfahren. Unser Gebiet bleibt auf
der Südserte des mit seinem Kern über Finn¬
land liegenden Hochdruckgebiets im Bereich
vorwiegend östlicher Winde. Dabei gleitet
jedoch in der Höhe südliche Warmluft aus,
was zeitweise zu leichter Bewölkung Anlaß
gibt. Da sich die Truckverteilung über West¬
europa etwas ausgleicht, ist auch die Ge-
Witterneigung infolge gleichzeitiger Erwär¬
mung der höheren Atmosphäre im Ab¬
nehmen.

Lubpolsie

/Vkeereziukt

erwärmteoresn»5rbsi

?VskinIukIi «HL
^lanÄükt'^ »17

t ? SS »" I 5Ä
Lubboplswed

Vsmilukt i^Meerer

Mw":

VoraussichtlicheWitterung: Vorwiegend
östliche Winde, zeitweise etwas bewölkt, über
immer noch vielfach aufheiternd, warm,
höchstens vereinzelte etwas gewitterig.



verursach«»« von VrSudeu
-uech züudeln- e Kinder

Es besteht Veranlassung , an Eltern und Personen , deren Obhut
Kinder anvertraut sind , die eindringliche Mahnung zu richten , dafür
zu sorgen , daß ZUndölzer und besonders feuergefährliche Stoffe wie
Spiritus und dergl . nicht vorschriftswidrig herumliegen oder -stehen
und daß Kinder nicht ohne Aufsicht , zumal auf dem Land während
der Feldgeschäfte , alleingelasscn werden.

Zugleich wird darauf hingewiesen , daß Brandgeschädigten von
der Gebäudebrandversicherungsanstalt eine Entschädigung nicht ge¬
währt wird , wenn sie die Entstehung des Brandes selbst durch
grobe Fahrlässigkeit verschuldet haben , und daß eine grobe Fahrlässig¬
keit auch In der Unterlassung genügender Beaufsichtigung der Kinder
oder gehöriger Verwahrung der Zündhölzer und der besonders feuer¬
gefährlichen Stoffe gefunden werden kann.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , Vorstehendes in wirk¬
samer Weise bekannt zu geben.

Neuenbürg , 4 . Mai 1936.
Obekamt : Lempp.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkursverfahren über den Nachlaß des Karl Silber-

eisen,  Metzgers und Gastwirts in Neuenbürg wird zur Abnahme
der Schlußrechnung und zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußveizeichnis Schlußtermin bestimmt aus

Dienstag, 28. Mai 1838, nachmittags8 Uhr.
Neuenbürg , den 2g . April 1936.

? » « > « »  N » « I » .

Unsere liebe Butter und OroLmutter

krsu l.uise Lekuon , LokuMbsrZbr
Lürzermeisters-IVltve

wurde beute trüb ln ciie ewige Heimst sbderuken . Dies teilen wir Ereunden unä tell-
nebmenäen bekannten kieräurcb mit.

ln tieker Hauer:

ikulss HoNmsi » , Vit « . , geb . Sckuon.
D4» rls Trinknvr Vlt « . , geb . Sckuon.
kriilu r « kuon unä brau XIsrs , geb . lVlsngold.
Iottunn » Sckuon
unä Enkelkinder.

Vildbad / Saarbrücken/dleu - vlm , 7 . lVlai 1936.

beerdigung Samstag nachmittag V,3 Okr auk äem Valdkriedlrok.

In diesem Verfahren sind bei der Schlußverteilung folgende For¬
derungen zu berücksichtigen : a ) bevorrechtigte NM . 467 .28 , d ) unbe¬
vorrechtigte RM . 9102 .92 , vorhandene Masse NM . 1185 .30 ; davon
gehen noch die Kosten ab.

Neuenbürg , den 31 . März 1936.

. L -er sapw- - ° r7v »»u . rsverwatter:
Rechtsanwalt Dr . Grieb

v . v . L . k.

Heute abd . 8 Uhr
„Bäre  n " . — Der

lechn.Reisedienst
gibt Auskunft über

alle motortechnischen Fragen.

Beller.

di >>r--
Stadt Wildbad.

SchllK mit Prrss«e« gegen Hunde.
Es besteht Anlaß , aus folgende Vorschriften hinzuweisen:

1) frei » mherlaufenfende Hunde müssen ein Halsband mit Namens-
i angabe des Besitzers tragen;
>2) verboten ist. Hunde zur Nachtzeit außerhalb der Wohnung oder
I des geschlossenen Hosraums frei lausen zu lassen;

3) außerhalb der Wohnung oder anderer umschlossener Oertlichkeiten
zu denen Fremde kein Zutrittsrecht haben , müssen rauflustige
oder bissige Hunde aller Rassen mit einem das Beißen sicher
verhindernden Maulkorb versehen sein . Das Gleiche gilt auch für
nicht rauslustige oder bissige Hunde der größeren Rassen und
ihrer Abarten Bernhardiner , Leonberger , Neufundländer , Doggen,
Rottweiler , Schäferhunde ) , sind solche Hunde bissig oder rauflustig
so muffen sie aus der Straße dazuhin an der Leine geführt werden;

4) Gegen grundloses Anbellen oder Verfolgen von Menschen , Fahr¬
zeugen oder Tieren durch Hunde sind die erforderlichen Vorkeh¬
rungen zu treffen.

Der Bürgermeister.

krükjskrs - unÄ

iü «- Kleids ? , ^ änie ! unü Kostüms

in V-ollgsoi 'gsits
dioppengeorgstie
Llocqus in V?oIIe unr! Seicle
^ «tttci-spp usv.
in grober Auswahl u . nieäeren Preisen

?iorideim V- sstlicke 16

Sin »olcNssUrlsII srlüllt

,s,ck >» sr-
XÄSN Äis Söcisn blilr-

olsnlc crurck

Neuenbürg.

Eine schöne , große , freundliche

23iimcr-Wl>hl>W
mit Zubehör

auf 15 . Juni oder I . Juli zu ver¬
mieten.

Schäker z . „ Felsenkeller " .

Voss cs . 1 PW. 0.7!
.. r .. i .^c

se'Lixbodk,ekt»û eld̂ .4lamem!.leicktU.zpie4eijtizr

Wildbad.

Habe zu verkaufen

drei MemoNer
bad . Maß , ohne Kasten und ein
Zuchtvölkchen.

Adolf Blumenthal . Wildbad.
Telefon 261 . .

1SY2

. Die

NS - Frauenslvatt WUddad
veranstaltet dieses Jahr , vielfachen Wünschen aus
Mütierkreisen nachkommend , ihre

Muttertags-Feier
schon am 8sIN » lnp «ilsn s . » doncl » S vkr , in der
Turnhalle Alle Mütter Wildbads werden , nur auf diesem Wege
zur Teilnahme an der Feier herzlich eingeladen . Besondere Ein
ladungen ergehen nicht . Kinder haben keinen Zutritt.

Die NS -Fraueoschaft Wildbad.

M die EiWshller»Sil RemMg!
In den nächsten Tagen kommt ein Vertreter der Blindenwerk

slälte und nimmt Bestellungen auf
Bsssv, Dürstenwaren, Fußmatten und Vlocker

entgegen . Die Einwohner werden gebeten , daß jeder etwas bestellt,
um so den blinden Volksgenossen Arbeit und Licht zu geben . Die
Blinden sagen ihnen herzl . Dank.

Blinden - Arbeitshilfe.

Herrenalb.

Schöne , sommerliche

LZlWtt-MhlillNg
aus 1. Juni zu vermieten.

Pfeiffer , Blaichstraße.

Dobel.

Bei kaufe eine junge

IMW sM Mb
r>u >h unter einer 23 Wochen träch-
l g n die Wahl.

K rl Kraft , Schneldermstr.

» LllverlStw . ker88ll >

tür dortige berirkskiliale als
Oeneralvettr . ges . » ob. vauer-
verä . beruk gl. Kostenkr. Einkg.

KebrillgLlio., k.m.d.ll.W Vnkel/Kkein 3055 >

Die«em Tllyeten
für Ihre Wohnung kaufen Sie

billigst vom

7sp « 1vn - rrln » vir « r

Pforzheim , Zerrenner - Straße 2,
neben Ufa.

Ist unssns Sk » SLbs »II « St r

Vir bieten Ihnen ganr groks Auswahl:

Spork - AnrUgs — Koindlnstlonon
Sport - uncl pog « n - »< Snt « I

pullovor — Lport - ttoinetoi » u » « .

an äer wichtigen Ecks
Uloletot «ton ttorrn von Kop » KI » kok

Herrenalb.

Zwei freundliche

möblAimmee
evtl . 2 Zimmer -Wohnung in Her¬
renalb oder unmittelbarer Nähe
von Kaufmann , der meistens ge¬
schäftlich abwesend ist , per sofort
gesucht . Angebote unter

H . W ., Karlsruhe,
hauptpostlagernd.

VeuMeS Kotes Keeuz
Sanitütskolonne Neuenbürg

Am Sonntag den 1» . Mat 1936 findet in der Gegend von
Schwann — Arnbach — Gräfenhausen eine

SauMübung der SanttSlskororme

statt . Sie beginnt etwa um V,8 Uhr morgens . Die Bevölkerung ist
zur Besichtigung hiermit eingeladen . Ich bitte die Bevölkerung , den
Wünschen der Sanitätszugführer entgegen zu kommen und dieselben
nach Möglichkeit zu unterstützen . Die persönlich geladenen Gäste
bitte ich , dies als endgültige Nachricht zu betrachten

Der Kolonnenführer.

birkenkeld — Schömberg.

» « « kLStts - NInIsrAung.

Vir beehren uns , Verwandte , Ereunds unä bekannte , Schul¬
kameraden unä Schulkameraäinnen ru unserer am Samstag
den 9 . Viai 1936 stattkinäenäen

in das Oastkaus rum „Höven " in Schömberg kreunäl . eiri-
rulaäen.

Krivla ?1x Klara Keäermann
birkenkelä - Sckömberg . Schömberg.

d Kirchgang 1 Uhr in Schömberg.

d Fahrgelegenheit mit Omnibus ab birkenkelä (binäenburgplatr)
L ab 11 Okr unä ab 16 Okr.

»

Eelärennsck — bangenslb

»« oeUrsitr - UinIscSung.  ^

Vir deedren uns , Verwandte , Ereunäe unä bekannte 8
ru unserer am Sonntag den 10 . ä/lai 1936 stattkinäenäen 2

«OOkLsS - sZ
in das Qasth . r . Ocksen in belärennack kreunäl . einrulaäen 8
und bitten dies als persönliche Einladung annehmen ru wollen , s

Ootttiilk MeZsinßer
Eelärennacd.

lVlsrle Kuk.
Eangenalb.

Kirchgang ' /,11 Olir in Eelärennach.

«

6a ^ tenmöbsl , V ? o ! i-

6ef -ä1e , äckläucks,

k^ aLsnsp ^ ngei ' -

^malui -en

Katalog auk -Inkrage

6 Al * ü 8l! 688  clee6rse »MttiiLee m ^

Sie brauchen jetzt

Wir bieten Ihnen größte Auswahl und geschmackvolle Anleitung
in unserer Gardinenschau.

Kaufen Sie nicht , bevor Sie nicht bei uns waren

In Bettstellen , Matratzen , Steppdecken,

Federbetten

sind wir bekannt leistungsfähig.

Me «- i»ii>GlMieiiWs Kress el
Pforzheim Westliche 15 :: Ecke Scheuernstraße

Geprüfter Serr
37 Jahre alt , eogl ., möchte mit
einfachem Fräulein bekannt werden
zwecks Heirat.

Angebote an A . R . 100 post-
lagernd Pforzheim.

Zu kaufen gesucht
ein guterhaltener

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Enztälcrsb.

Schwann — Oermach.

«o « krsiIs - kinIsÄung.

Vir beehren uns , Verwandte , Ereunäe und bekannte
ru unserer am Sonntag den 10 . käal 1936 im Qastlraus rum
,, -^dler " in Schwann ststtkindenden

DDoLkrsißL - kSisr
kreunäliclist einrulaäen mit der bitte , dies als persönliche Ein¬
ladung annehmen ru wollen.

Karl ttöscliele
Lohn des Oipsermsisters -läolk böschele , Schwann.

Kmms Osll
Tochter des Sägers Oottlob Oall in Oennach.

Kirchgang V- H Ohr in Schwann.

Obernkausen — Qräksnhausen.

Hoelirsils - Uinlsttung.

Vir beehren uns , Verwandte , Ereunds uns bekannte,
Schulkameraden und Sckulkamsrädinnsn ru unserer am
Sonntag den 10 . Vlai 1936 stattkindenden

NoekrSitL - kvisr
in das Oastkaus rur „ binde " in Obernkausen kreundlickst ein-
ruladen und bitten , dies als persönliche Einladung annek-
men ru wollen.

Krltr IVolkiuZer
A Lohn des 1° Vilkelm Volkinger , lVietrgers in Obernkausen.

lNina 8cliöntkisler
Tochter des Emil Schöntdsler , bandwirts in Oräkenkausen.

Kirchgang 11 Okr in Oräkenkausen.

_ ci ^ s tz/LrKsrarQci , VON clsrn jscdsr wsil3 , wo-
tasr es kommt . Ssim pslarrSciliöricilsr tasvsr^

Ciirirtisn Vvnklv , kabrrellglisus , kisuendürg
S » NnNor »1r» 0a Vr . 10 >: rslslon 477
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Als sich am Mittwoch Ortsbauernführer Holz¬
müller von Ziegelbach  mit seinem Per-
sonenkrastwagen auf dem Heimweg vom Biber,
acher Markt befand, ereignete sich bei Unteresfen-
dorf. OA. Waldsee, ein schwerer Verkehrsunfall.
Auf ungeklärte Weise fuhr er zuerst an den
rechten und dann an den linken Straßenrand,
wobei der Wagen zweimal überschlagen
wurde. Seine bewahrende Mutter und eine Ver¬
wandte wurden zum offenen Wagen hinaus-
geschleudert und erlitten erhebliche Ver-
letz ungen.  Der Fahrer selbst kam mit ge-
ringen Verletzungen davon.

Ein SS Jahre alter Landwirt in Aldingen
am Neckar hatte noch Klee geholt, als sein junges
Pferd scheute  und durchging. Dabei kam der
Mann unterdenWagenund  erlitt innere
Verletzungen  und am Bein, so daß seine
Uebersührung ins KreiskrankenhauSnotwendig
war.

Weiden, OA. Sulz . 7. Mai . (Tödlicher
Unglücks fall .) Am Mittwoch ereignete
sich hier ein gräßlicher Unfall, dem ein Men¬
schenleben zum Opfer gefallen ist. Beim
Landhaushof stieß ein Motorrad,  auf
dem außer dem Führer noch ein Beifahrer
saß, mit einem Viehlastwagen  von
Lackendorf zusammen. Der 25 Jahre alte
Motorradfahrer Otto Straub  von Tutt¬
lingen, wohnhaft in Weiden, erlitt hierbei
schreckliche Verletzungen. Der Griff der
Wagentüre  des Lastwagens drang dem
Unglücklichen in den Kopf,  außerdem er¬
litt er noch weitere Verletzungenund starken
Blutverlust . Sofort wurde der Verunglückte
nach der Tübinger Klinik verbracht, wo er
aber seinen schweren Verletzungen er.
lag.  Sein zukünftiger Schwiegervater, der
68 Jahre alte Matth . H e i n z e lm a n n, der
auf dem Soziussitz saß, erlitt eine starke Ge-
hirnerschütterung und wurde in bewußtlosem
Zustand mit einem Auto ins Bezirkskranken.
Haus Sulz verbracht.

Kornwcstheim, 7. Mai . (Gedächtnis-
m a l f ü r P h i l i p p M a t t h ä u s H a h n.)
Am kommenden Sonntag wird an der „Dorf¬
kirche" das Gedc chtnismal für PH.
M. Hahn  enthüllt werden, der hier Pfarrer
war und der durch seine Uhrwerke wie durch
seine reife schriftstellerischeTätigkeit weit über
die Grenzen des Schwabenlandes hinaus be-
könnt geworden ist. Als junger Vikar' hat er
den Gedanken gefaßt, den Lauf der Gestirne in
einem mechanischen Uhrwerk darzustellen. Er
hat die Aufmerksamkeit des Herzogs Karl
Eugen gefunden, der ihn auch als Pfarrer
schätzte. Auch hohe Geister, wie Goethe und
Lavater waren damals Gäste im hiesigen
Pfarrhaus . Hahn ist in Echterdingen gestor¬
ben. Das Gedächtnismal ist ein Werk des
Silleubucher Bildhauers Hellmut Uhrig.  Es
ist ein Relief mit kräftiger Erfassung und Ge¬
staltung des Hahnschen Charakterkopfes. Das
Bild ruht auf einem Fries , in dem mit zarten
Linien einige Bilder aus dem Wirken Hahns
geschnitten sind, den Meister als Prediger,
als Techniker , als Schriftsteller und
als Astronom  darstellend.

Stuttgart , 7. Mai. (Fnnkwarte der
HI tagen .) Am 9. und >0. Mai d. I.
tagen zum erstenmal die Fnnkwarte und
Jungamateure in der würlt . HI . in Stutt¬
gart . Die Tagung bezweckt, durch Aufstellen

von Richtlinien und' Abhalten ' lehrreicher
Referate eine einheitliche Zusammenarbeit
zwischen all den im Gebiet 20 mrt Funktechnik
beschäftigten Kameraden zu gewährleisten.
Vorträge maßgebender Persönlichkeiten der
Reichsjugendsührung. der Partei und Mit¬
gliedern des DASD ., wechseln mit inter-
essanten Besichtigungen und Vorführungen
ab, so daß die Tagung jedem Teilnehmer ein
Erlebnis sein wird. Durch Unterstützung
zahlreicher einheimischer Radio-Firmen ist es
möglich geworden, der Tagung einen ent¬
sprechenden Rahmen zu geben.
Aalen, 7. Mai . (22 Prozent Umlage .)

In den gestrigen Beratungen des Bürgermei¬
sters mit den Ratsherren wurde der Haus¬
halt plan  1936 verabschiedet . Die
Gemeindeumlage  wurde um 2 Prozent
(von 24 Prozent auf 22 Prozent) gesenkt. Die
Senkung der Bürgersteuer  von 600 Pro¬
zent auf 500 Prozent des Landessatzes blieb be¬
stätigt. Die Zinssätze für städtische Baubar-
lehen, die 926 000 RM. betragen, konnten von
5 Prozent auf 4i4 Prozent herabgesetzt werden,
wovon je ^ Prozent auf die Württ . Giro¬
zentrale und auf dre Stadt entfällt. Die Ge¬
meindeschuld  ging von 2 061594 RM.
auf 1901497 RM., also um 160 097 RM. zu¬
rück (Tilgungssoll 98530 RM .) . Die Lage der
Technischen Werke ist durchaus befriedigend.
Die Wohlfahrt'slasten der Stadt verringerten
sich in der offenen Fürsorge von 21 749 RM.
auf 13 248 RM. zum 31. März ds. Js.

Friedrichshasen. 7. Mai . (Tragischer

Nehmt Niitksichta
Vom Württ . Landesbeaustragten für

Naturschutz, Professor Schwenke !, wird
uns geschrieben:

Es kommt immer wieder vor, daß Wochen-
endhäuser, Unterkunstshütten. Schuppen und
dergleichen ohne behördliche (baupolizeiliche)
Genehmigung in freier Landschaft erstellt
werden und deshalb den Behörden Anlaß
zum Einschreiten geben. Tie Beteiligten be¬
haupten dann nicht selten, nicht gewußt zu
haben, daß sie nicht ohne eine solche Geneh¬
migung bauen dürfen. Nichtswissen schützt
aber vor Strafe nicht und auch nicht vor der
Auflage, unter Umständen ein unerlaubter,
weise erstelltes Bauwerk wieder abtragen zu
müssen.

Tie Württ . Landesstelle für Naturschutz
macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß
nach der Aenderung der Bauordnung vom
16. Dezember 1938 — Art . 1a — außerhalb
des Ortsbauplanes und, soweit kein solcher
besteht, außerhalb eines geschlossenen Wohn-
bezirks die Errichtung von Bauten nur zu-
lässig ist, wenn weder polizeiliche Bedenken
irgendwelcher Art noch Rücksichten aus ein
Orts - oder Landschastsbild entgegenstehen. —
Gebäude, die sich zu dauerndem Bewohnen
eignen, sind in diesen Außengebieten außer-
dem nur zulässig, wenn sie Bestandteile eines
land- oder forstwirtschaftlichen oder gärt-
nerischen Betriebes oder eines ortsgebunde¬
nen. gewerblichen Betriebes bilden —.

Nach Art. 98/1 der Bauordnung müssen
sich Neubauten und Bauveränderungen in
ihre Umaebuna und in das Orts - und Land¬
schaftsbild einfügen und müssen schönheitlich

Tod eine 's 'S chüler  s.) Der 1'5 Jahre
alte Sohn Viktor des Hauptlehrers Nuß-
baumer  aus Mariabrunn , der das hiesige
Realgymnasium besuchte, war vor etwa zehn
Tagen beim Spiel mit Kameraden während
der Freizeit auf dem Flur des Schulgebäudes
ausgeglitten und beim Sturz auf einen durch
eine Mütze verdeckten Kleiderhaken gefallen.
Durch die dabei zerbrochenen Augengläser er-
litt er oberhalb und unterhalb eines Auges
Schnittwunden.  Da die Verletzung je-
doch als nicht gefährlich anzusehen war.
wurde die Wunde sachgemäß verbunden, so
daß der Schüler am Unterricht weiterhin
teilnehmen konnte. Bis er dann nach Hause
kam, war das Auge so angeschwollcn, daß er
ins Karl - Olga - Krankenhaus übergeführt
wurde. Hier zeigte sich sofort, daß mittler¬
weile eine schlimme Infektion  eingetreten
war . Gleichzeitig stellte sich heftiges Fieber
ein und das A u g e mußte entfernt
werden, nachdem die Infektion auf das Ge-
sicht übergegriffen hatte. Trotz aller ärztlicher
Bemühungen war es nicht mehr möglich, den
unglücklichen Schüler am Leben zu erhalten.
Am Mittwoch nachmittag ist er nach schmerz¬
vollem Krankenlager verschieden.

Ein Skelett im Se-erseemoor
Buchau, 6. Mai. In der vergangenen Woche

stieß nach dem der NS .-Presse angeschlossenen
„Buchauer Tagblatt * der Bauer Josef N e n-
ter von AllesHausen  in den „Nied-
wiesen*, nördlich der Straße Alleshausen —
Seekirch, beim Torfabbau auf ein voll-

If die Landschaft!
vefriedtgen, sonst müssen sie von oer Bau-
Polizeibehörde untersagt werden. Wird ein
eigenartiges Straßen -. Orts - oder Land¬
schastsbild durch ein Bauvorhaben berührt,
so ist der staatlich bestellte Kunstverständige
zu hören, im Fall der Landschaft die Württ.
Landesstelle für Naturschutz.

Die Bestimmungen der erwähnten Art. 1 a
und 98 BauO. gelten selbstverständlich auch
für die sog. unbedeutenden und daher bau¬
polizeilich nicht genehmigungspflichtigen Bau¬
ten: d. h. auch diese dürfen mit den Bestim¬
mungen des Gesetzes nicht in Widerspruch
stehen, insbesondere das Landschastsbildnicht
verunstalten. In diesem Zusammenhang ist
zu erwähnen, daß als Bauten im Sinne der
BauO . z. B. auch Grundstückseinsriedigungen
zu betrachten sind. Es empfiehlt sich daher
vorsichtshalber auch solche unbedeutende
Bauvorhaben vor Inangriffnahme der Bau-
Polizeibehörde vorzulegen. Zuwiderhandlun¬
gen sind nach Art. ISO(2) in der neuen Fas¬
sung der Bauordnung strafbar. Auch kann
nötigenfalls die Abänderung des Bauwerks
oder seine völlige Abtragung von der Bau-
Polizeibehörde verlangt werden.

Außer der württ . Bauordnung verpflichtet
neuerdings aber auch das Reichsnaturschutz-
gesetz zu einer größeren Rücksichtnahme auf
die Landschaft als bisher. Das Gesetz schreibt
vor: ..Auch dem ärmsten Volksgenossen leinen
Anteil an deutscher Naturschönheit zu sichern*
8 5 des Gesetzes schützt da? Landschastsbild
vor verunstaltenden Eingriffen und 8 19 l2)
aestattet. ..die Natur lchädigende oder den
Naturgenuß beeinträchtigende Aenderungen*
von der Landschaft iernzukialteu.

ständiges menschliches Skelett.
Der Fund lag unter einer völlig ungestörten,
etwa ein Meter mächtigen Torfschicht auf dem
Schlammgrund („Seeletten*) des alten Sees.
Beifunde irgendwelcher Art, z. B. eine Waffe
oder Geräte, kamen trotz eifrigen Suchens
nicht zu Tage. Der Schädel wurde entnom¬
men. der Rest des Skeletts in dem Fundloch
belassen und beim Einräumen des Ausstiches
wieder mit Faschinen und herbeigeführtem
Boden zugedeckt.

Line„KatteMrt nach Maulbronn
Stuttgart , 7. Mai

Bei herrlichem Maiwetter — Wachswetter
würde der Bauer sagen, da hin und wieder
ein sanfter Gewitterregen aus die blühenden
Fluren niederging — machten sich am Mitt¬
woch mittag mehr als 1000 Stuttgarter
Frauen , dem Lockruf des Neichsbahnver-
kehrsamts folgend, aus zur Reise «Kaffee-
fahrt " nach Maulbronn.  Die Reise
durch den sonnigen Maientag galt natürlich
nicht nur dem Kaffee, sondern dem herr¬
lichen Kloster Maulbronn , diesem schönen
Kleinod unseres Schwabenlandes.

Eine Musikkapelle holte die Kaffeezügler
am Bahnhof ab und geleitete sie zum Kloster-
Hof, wo sie von Bürgermeister Kienzle
mit einer launigen Ansprache begrüßt wur¬
den. Er dankte besonders Neichsbahnober-
inspektor Bott.  Dieser sprach seinerseits
dem Bürgermeister und der Stadtgemeinde
den Dank der Teilnehmer für den herzlichen
Empfang aus . In einzelnen Gruppen besich¬
tigten dann dre Teilnehmer die Kloster¬
anlagen und die Klosterkirche. Nasch ver-
gingen dann die Stunden des Nachmittags
bei gutem Kaffee und Kuchen, bei köstlicher
Unterhaltung zum Teil durch den Humo-
risten Toni Keller, dahin . Am Abend erfreu¬
ten die Seminaristen und BdM.-Mädet die
Stuttgarter Gäste mit allerlei lustigen Dar¬
bietungen, mit Gesang und Musik.

FMMsWeu-Los Angeles
in drei Zagen!

Reuyork , 7. Mai
Dr. James Kimball,  der allen Ozean¬

sliegern bekannte Meteorologe der Reuhorker
Wetterwarte, hat mit der Aussendung der
Wetterberichte  begonnen, die minde¬
stens zweimal täglich dem LZ „Hinden-
burg"  durch Funkspruch übermittelt wer¬
den. Di« Verwaltung der „American Air
Line" traf Anstalten sür einen Flugpendel-
verkehr zwischen Reuyork und Lakehurst sür
Fahrgäste, Post und Eilgüter des LZ „Hin-
-enburg". Um einen neuen Welt¬
rekord  auf der Strecke Deutschland—Küste
des Stillen Ozeans aufzustellen, geht sofort
nach der Ankunft des „Hindeuburg" für die
Fahrgäste ein Flugzeug des amerikanischen
transkontinentaleu Verkehrs von Lakehurst
ab. Die Lustbehördenrechnen damit, daß
die Flugzeit von Friedrichshafe» bis Los
Angeles (Kalifornien) auf diese Weife höch¬
stens drei Tage  betragen wird.

Die Ankunft  des Luftschiffes wird der
amerikanischen Oeffentlichkeit von dem be¬
rühmten amerikanischen Kriegsflieger und
Nekordinhaber Kapitän Rickenbacher, der dem
LZ „Hindeuburg" eine Strecke weit entgegen¬
fliegen wird, vom Flugzeug aus durch Rund-
kunkübertragung beschrieben.

EM/»äisvv̂ vSrrekrfrô l̂ l vobl
Nrhcbcrrcchttschutzdurch" ' Münz , München.

16. Fortsetzung. (Nachdruck"erboten.)
„Das hat ec nicht so
„Ich will es hoffen, sonst könnte ich euch nicht helfen."
„Hans Caspar!"
„Aengstige dich nicht. Ich kann ja den Vater verstehen.

Ich reite Don Edmondo nach, ich muß ihn sprechen. Laß
die Eltern allein, es ist jetzt besser so. Vater ist innerlich
vollkommen gebrochen; seine Haltung ist nur Fassade.
Wenn Don Edmondo weg ist, wird er auch äußerlich zu¬
sammenbrechen. Vielleicht, daß ich von Don Edmondo doch
doch etwas erreiche. . ."

Damit verabschiedete sich der Bruder von Eva Maria,
holte sich ein Pferd, um auf den Camp hinauszureiten,
hinter Don Edmondo drein.

Er brauchte sein Pferd nicht lange abzuhetzen in dieser
sengenden Glut; denn schon einige hundert Meter hinter
dem Haus kam ihm Don Edmondo entgegen. Hans Caspar
ritt näher und lüftete feinen Hut, nannte seinen Namen
und stellte sich als Sohn des Holdermann vor.
! Sofort verfinsterte sich der Blick des Farmers ; er hielt
und sprang vom Pferde; der junge Mann folgte seinem
Beispiel.

„Don Edmondo, bitte, haben Sie einen Augenblick Zeit
für mich?"

„Sie kommen wegen der Farm? WaS zu besprechen war,
habe ich mit ihrem Baker besprochen. Ich wüßte nicht, was
ich darüber hinaus mit Ihnen zu verhandeln hätte."

Recht vielversprechendwar dieser Empfang nun ja ge¬
rade nicht. Aber der Junge ließ sich nicht abwersen.

„Und wenn ich Sie dennoch um eine kurze Aussprachebitte?"
Wieder ein prüfender Blick, dieser junge Mann mit den

stählernen klaren Augen, der festen Sprache, gefiel ihm
langsam.

„Meinetwegen, kommen Sie dort in das Lagerhaus."
Sie standen jetzt in einem langen, leeren Schuppen, aus

dem der betrügerische Majvrdomo die Baumwolle fort¬
geschafft hatte. ^

„Also, was wollen Sie?"
„Sie wissen, daß mein Vater betrogen worden ist."
Der Spanier fuhr auf:
„Ihr Vater ist ein Gringo, ein ausgewachsener Gringo.

Den Schaden habe ich davon. Ich bin betrogen! Meine
schöne Hazienda ist in den paar Monaten heruntergewirt-
schaftet. Was nützt es mir, wenn Ihr Vater mir das ge¬
stohlene Geld zurückgibt."

Hans Caspar hatte sich in seiner ganzen Länge auf¬
gerichtet.

„Ich muß Sie bitten, meinen Vater nicht zu beschimpfen.
Wenn man uns schon die Farm nimmt, aber unsere Ehre
soll man uns lassen."

„Und ich verbitte mir Ihren Ton. Was wollen Sie
überhaupt von mir, mit Ihnen habe ich nichts zu schaffen."

„Nur eine Frage: Sie werden uns jetzt von der Ha¬
zienda jagen?"

„Soll ich sie vielleicht Ihrem Vater schenken? Er hat sie
von meinem Verwalter gekauft, ohne zu prüfen, ohne die
Regierung zu benachrichtigen. Er war ein Gringo, ich sage
es noch einmal."

Hans Caspar sah den Farmer fest an und sagte ernst:
„Dann sind Sie Mitschuld, Senor. Wenn Sie Ihre Be¬

sitzung monatelang einem Manne überlassen, von dem Sie
nicht wußten, ob er ein anständiger Mensch ist."

Einen Augenblick stutzte der Farmer. Da hatte der jung;
Mensch eigentlich recht.

„Ich konnte nicht ahnen, daß er fo ein Betrüger war.
Man fällt eben immer mal rein."

„Sehen Sie, so ist es auch meinem Vater ergangen."
. Da hatte er wieder recht.
"' „Mein Vater konnte das auch nicht ahnen, als er hier¬
herkam. Ich weiß sehr gut, daß mein Vater in Deutschland
ein sehr guter Landwirt war, hier aber der Aufgabe nicht
gewachsen ist." , '

„Also!"
Hans Caspar trat dicht an den Farmer heran.
„Seüor, ich habe immer gehört, daß gerade der Argen¬

tinier von Haus aus großzügig ist und dem Deutschen
gern entgegenkommt."

Etwas Besseres hätte Hans Caspar gar nicht sagen
können. Aber trotzdem erwiderte Don Edmondo zugeknöpft;/

„Das heißt, ich soll Ihnen Geld geben?"
„Ganz gewiß nicht. Ein Deutscher bettelt nicht.
„Was sonst?"
„Ich war nicht umsonst Monate hier im Camp, ich habe

viel gelernt, habe mich umgesehen."
Der Farmer blickte forschend in das Gesicht des jungenMannes.
„Da soll ich Sie gleich als Majordomo einstellen?"
„Nein, das auch nicht."
„Nun bin ich wirklich neugierig/
„Sie haben zweitausend Hektar—-
„Es sind sogar mehr."
„Davon sind weite Plätze, sogar solche mit gutem

Boden, gar nicht mal weit von der Hazienda, unbearbeitet."
„Stimmt."
„Wenn Sie uns davon zehn Hektar überlassen würden?"
Don Verbenas saß behaglich auf einer Kiste und blin¬

zelte lächelnd zu Hans Caspar hinauf.
„Da wollen Sie eine Baumwollplantage anlegen, was?

Wollen Millionär werden."
(Fortsetzung folgt.)
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^luttertaZ
Nächsten Sonntag  ist Muttertag.  Wir

wollen alle an diesem Tage vor unsere Müt¬
ter hintreten und ihnen in tiefer Liebe in die
Augen sehen, um ihnen aufrichtig von Herzen
zu danken . Wieviel Opfer und Liebestaten
haben uns die Mütter schon gebracht, oft un¬
ter eigenen Entbehrungen . Es mutz uns allen
eine tiefinnerste Herzensangelegenheit sein,
der Mutter diese Liebe gleicherweise zu ent¬
gelten , indem wir allen Kummer möglichst
von ihr fernhalten , ihr in allen Dingen hilfs¬
bereit zur Seite stehen und nie mürrisch und
lieblos gegen sie sind.

Als Pimpf , Hitlerjunge oder Hitlermädcl
wollen wir beweisen, wie sehr gerade die na¬
tionalsozialistische Weltanschauung uns die
deutsche Mutter und die Heiligkeit des Blutes
hoch verehren gelernt . Wir könen der Mutter
so mancherlei schenken. Sei es Selbstgefertig¬
tes , mit Erspartem , Erworbenem (der Vater
wird notfalls auch ein bitzchen aushelfen ),
immer aber wird das Mutterherz am meisten
beglückt, wenn wir ihm unsere Liebe  schen¬
ken. bpr.

Wir vom Jungvolk!
Ich meine immer , ich sei erst seit ich beim

Jungvolk bin , ein richtiger Junge geworden.
Wie war 's denn vorher ? Da haben wir , das
bin ich und die andern Bilden von meinem
Viertel , eben im Hof oder auf der Straße
Fußball , Vcrstcckerles oder Räuber gespielt.
Und dabei haben wir uns meistens geschimpft
und verhauen , weil jeder Anführer sein
wollte . Sonntags da sind wir auf irgendeinen
Fußballplatz und haben zugeschaut, stunden¬
lang . Und jetzt ist es anders , und alle , die
noch nicht dabei sind, tun mir richtig leid.

Ich bin also Leim Jungvolk . Ich bin sehr
stolz darauf . Denn da sind bloß feine Kerle
dabei , für Waschlappen ist es nichts . Die kön¬
nen wir nicht brauchen , bei uns wird was
geleistet. Wenn wir auf Fahrt gehen, können
wir uns ja das Wetter nicht anssuchen . Da
heißt es Hitze und Kälte , Nässe und Wind
ertragen , da muß man marschieren können
und darf auch mal Schrammen und Beulen
nicht scheuen. Aber gerade das macht uns
Spaß . Wir erleben doch was . Wir kommen
raus in den Wald , sehen Burgen , Seen,
Berge . Oder wir liegen still im Moos und
beobachten Rehe, Vögel , die Welt . Ein ande¬
res Mal schlagen wir ein Lager auf , kochen
natürlich ab (da schmeckt' s großartig !), sitzen
dann um die Glut und singen unsere alten
Lieder von Helden und Kämpfen.

Bald liegen wir still im Zelt , nur der
Posten geht wachsam auf und ab . Da gehört
schon was dazu , in finsterer Nacht allein
Wache zu halten ! Am Morgen wird gebadet

mnd dann gibt ' s ein großes Kampfspiel , daß
der Wald von wildem Geschrei und unseren
Hieben hallt . Die Führer befehlen uns nicht
nur , sondern raufen feste mit , helfen und
raten , wo es nötig ist. Grad so wie große
Brüder , die es gut meinen mit uns . Ueber-
haupt , das ist wohl das feinste, daß wir alle
so gute Kameraden sind, alles gemeinsam ha¬
ben, teilen und tun , ob des einen Vater viel
verdient oder des anderen wenig . —

' Ganz pfundig sind unsere Heimabende . Da
machen wir feine Sachen , wie Tischkampf,
Schinkenklopfen oder Spiele . Dann kernen
wir auch, was wir brauchen können : Karten¬
lesen, Sprechchöre ; wir lassen uns etwas von
der Heimat und ihrer Geschichte erzählen , sin¬
gen zackige Lieder , besprechen die nächste
Fahrt , spielen ein lustiges Stück ; es ist eben
etwas los . Und immer sind wir zusammen,
gehen miteinander durch dick und dünn,
ziehen im gleichen Schritt durchs Land.

Tie Pimpfen -Probe
Zehnjähriger ! Du bist nun auch beim

Jungvolk , hast Braunhemd , kräftige Pimp-
fenhose, ein ledernes Koppel u. machst Deinen

, Probedienst . Deine Pimpfenprobe , die Du im
ersten Jahr ablegen mußt , gibt Dir Gelegen¬
heit , zu zeign, ob Du gesund und froh ein¬
fache Leistungen erfüllen kannst, aber auch zu
lernen , was das deutsche Jungvolk und das
deutsche Vaterland von Dir fordern : ein
'deutscher Junge , stark an Leib und Seele zu
werden.

An unsere Neuen im Jungvolk;
Ein Jnngzngführer spricht zu den angehen¬

den Pimpfen

Mein lieber Pimpf!
Du bist nun auch in das Jungvolk einge-

k. Ich bin bald 3 Jahre dabei und habe
Ml mancherlei erlebt . Unsere Sommer-
»er werden Dich schon zurecht biegen, na,

usth überhaupt : Es hat jetzt aufgehört , der
Mutter am Schürzenband zu Härten . Du

kannst Dich jetzt nicht mehr hinter Deiner
großen Schwester verstecken, wenn Du Angst
hast, denn Du bist jetzt kein Kind mehr . Du
mußt jetzt um Deinen Schulterriemen kämp¬
fen und mit Deinen Kameraden Hitze und
Kälte ertragen und dabei stark werden.

Es wird Dir ja vieles neu sein, das Mar¬
schieren und die Uniform . Aber darauf hast
Du Dich gewiß schon gefreut . Junge , das
Einzige , was ich Dir sagen kann : Sei bloß
nicht schlapp! Ein Jungzf.

Das mußt Vu könne«:
60 Meter -Lauf in 12 Sekunden,

Weitsprung 2,50 Meter,
Ballweitwerfen 25 Meter,
einen Tornister Packen,
au einer tägigen Fahrt teilnehmen,
die Schwertworte des Jungvolkjungen,
das Horst -Wessel-Lied und
das HJ -Fahnenlied.

Wenn Du die Bedingungen der Piinpfen-
probe bestanden hast, erhältst Du das Recht
zum Tragen des Schulterriemens . Deine
nächste Pflicht ist dann die Erfüllung der
Leistungsprüfung für das deutsche Jungvolk.
Was da verlangt wird , steht in einer der
nächsten „Hitlerjugend "-Beilagen , die Du
regelmäßig lesen mußt.

Dies war auch ein Kameea-ichaftsdienft
Sie kannten sich jetzt schon seit mehreren

Wochen. Klingenthal war neu zur Schule ge¬
kommen und bot in der Klasse ein recht beschei¬
denes Bild , zurückgezogen und friedfertig . Karl-
Heinz dagegen, Stammführer des Ortes und
geistiger Anführer eben derselben Klasse, konnte
mit dem Neuen zu keinem rechten Verhältnis
kommen und es lag ihm auch nicht daran . Er
hatte bescheiden-schüchterne Leute nie leiden ge¬
mocht. Anders allerdings wurde es, als sich
die Schüchternheit Klingenthals als offenkun¬
dige Abneigung herausstellte . Es war ein sel¬
tenes Gefühl für die Klasse, in ihrer Mitte je¬
manden zu haben , dessen Zurückhaltung sich
als bewußte Isolierung beweist. Noch schlim¬
mer wurde es, als sich zeigte, daß die Abschlie¬
ßung von der Klasse ihren politischen Beweg¬

rund hatte . Klingenthal stand der HI . in
'arfer Ablehnung gegenüber.
Seitdem war es gänzlich aus . Hatte man

zuerst erwogen , dieses gänzlich unkamerad-
jchaftliche Verhalten sozusagen handgreiflich zu
beantworten , so war es Karl -Heinz selber, der
einen derartigen Plan mitleidig belächelte.

Klingenthal war die Erregtheit in der Klasse
nicht verborgen geblieben. Er wußte sich jedoch
schuldlos und glaubte untadelhaft zu handeln,
wenn er sich um nichts kümmerte und „seine
Pflicht " tat , das heißt, er arbeitete , blieb kühl
bis ins -Herz hinan , in seinem blassen Gesicht
. - - - j - > -standen ruhige , manchmal lächelnde Augen , und
nie hatte man ihn anders als in jeder Faser
selbstsicher gesehen.

Kameraden hatte er keine, Freunde noch
weniger , er schien auch kein Verlangen danach
zu haben . Schon so unterschied er sich von der
Klasse weitgehendst, die in gemeinsamen Stun¬
den auf Sportplätzen , Ausflügen , Ausmärschen
oder auch bei gemeinsamen Streichen zu einer
einzigartigen Kameradschaft geworden war.

Nicht wahr , es kommt bei einer einigermaßen
normalen und gesunden Klasse vor , daß in klei¬
nen , harmlosen Späßen die Schulsphäre be¬
lebend unterbrochen wird ? Manchmal geht dies
sogar auf Kosten eines Lehrers , und in den
meisten Fällen besteht überall das nötige Ver¬
ständnis , einen solchen Streich in der richtigen
Weise aufzufassen. "

Klingenthal jedoch hielt sich weit abseits von
solch lästigen Dingen . Karl -Heinz sah ihm mit
gewissem Interesse zu. Es schien chm, als seien
Klingenthals Hemmungen ganz anderer Na¬
tur , mehr krankhast-übertrieben , und als wie¬
der einmal die Rede auf den Fall Klingenchal
kam, brachte Karl -Heinz seinen großen Vor¬
schlag heraus : „Gewiß seltsam, nicht wahr,"
lächelte er, ' s,aber die einzige Methode." Und
so passierte es, als die wohlbekannte Schül-
glocke die Pause verkündetes die Tür ' zugeschlos¬
sen wurde . Alle Mann, ' feierlich erregt , öffne¬
ten das Blickfeld,> und KarllHeinz stand
Klingenthal gegenüber , der mit unmißverständ¬
lichem Erstaunen die seltsamen..Vorbereitungen
bemerkte. Langsam stieg ihm die' Röt? ins Ge¬
sicht, als Karl -Heinz auf ihn ' zuging' und sagte:

„Es handelt sich um dich. .Dwwirst 'einsehen
müssen, daß dein weiteres Verhalten hier unter
uns sich rückhaltlos ändern muß . Umchie Sache
nun einmal endgültig klarzustellen, stellen wir
dich, gemäß unserem Grundsatz : Was man tut,
das macht man gleich richtig, vor die Initiative.
Mein lieber Klingenthal , es gibt Lehte hier,
die Wersen dir boshafterweise eine besondere
Abneigung gegen die HI . vor . Es ist deshalb
unser einstimmiger Entschluß , dir jetzt die Mög¬
lichkeit zu geben, dich voll und ganz auszu¬
sprechen. Also ein Streitgespräch , wenn du
willst."

Klingenthal wurde abwechselnd rot und blaß.
Er sah von einem zum andern und stammelte
etwas von „Unsiinn " und dergleichen. „Spre¬
chen kann der Junge auch!" rief jemand.

„Ich weigere mich," schrie Klingenthal.
Karl -Heinz verbeugte sich.
„Es wird somit das Streitgespräch einseitige

Formen annehmen . Im übrigen , mein Junge,
mach dich bitte von der Vorstellung frei, daß
es sich hier um einen Scherz handelt , dessen
einziger Zweck darin besteht, dich lächerlich zu
machen. Ich betrachte dich jedenfalls als ern-
sten,GesPrächspgrtner , .der es allerdingsZn der

Hand hat , dieses Gespräch zu einem ' Erfolge
werden zu lassen. Gleichfalls bitte ich, nicht
weiter über die Ungewöhnlichkeit des augen¬
blicklichen Geschehens nachzudenken. Wir von
der HI . haben mancherlei Ungewöhnliches
machen müssen, am meisten Gewaltkuren ."

Wenn Klingenthal aufsah , schloß sich der
Kranz der Gesichter um ihn , und alle sahen
ihn an . Die Stimme sprach weiter:

„Die Jugend erhält ihre entscheidende poli¬
tische Erziehung in der HI . Das ist unwandel¬
bar . Möglich ist ihr dies durch ihre stets aktive
Wirksamkeit, die sichz. B . in der selbstverständ¬
lichen Kameradschaft zeigt."

Klingenthal sagte „Kameradschaft ?" und
seine Stimme war eine Beleidigung.

„Jawohl , mein Junge , du meinst : Ob sie
ihr augenblickliches Verhalten auch als Kame¬
radschaft anffassen, nicht wahr ? Und ich sage
dir , es ist Kameradschaftsdienst , was wir hier
an dir tun . Kameradschaft ist nicht immer das,
was beiden Parteien wohlgefällt . Wenn wir
dir hier beibringen , was Gemeinschaftsleben
bedeutet, so wirst du uns das später danken."

„So, " sagte Klingenthal und man merkte
seine Unsicherheit, darauf etwas zu sagen.

„Wir haben folgendes beschlossen, wir neh¬
men dich ab heute in die HI . und du stehst
unter der besonderen Obhut der Klasse. Es
steht zu vermuten , daß sich noch was Leidliches
aus dir machen läßt ." Klingenthal ließ den
Kopf hängen . Er hatte Beleidigungen vermu¬
tet, Lächerlichkeiten, und nun so ein konkreter
Vorschlag, sie wollten ihn in ihre Mitte auf¬
nehmen.

Er stockte, wollte etwas sagen und brachte
doch keinen Ton heraus , ein Kreis von Augen
war um ihn und verlangte seine Entscheidung.

Im selben Moment trat der Lehrer ein.
Klingenthal sah es mit Erleichterung . Nun
würde sich alles auf die Plätze setzen, es ist alles
ein unterhaltsamer Spaß gewesen, an den man
gleich nicht mehr denkt. Und er hätte dann doch
nicht das Gefühl der Enttäuschung . Er starrte
aus Karl -Heinz. Der wandte den Kopf und
bat den Lehrer um einen kleinen Momesit.

„Wir lassen dich nicht, Klingenthal . Du ge¬
hörst zu uns ?"

Uno das gab ihm den Rest. So sagte er:
„Ja !"

8ie siiiil 8to1r sul ldre Keleli88turil >l»tiii«

Für unsere schwäbische Hitlerjugend -Zeitung
„Ncichssturmfahne"

muß jedermann 34 Pfennig im Monat übrig
haben . Werbt Eure Eltern , Verwandten und

alle , die Ihr kennt!

In jedem Ort
muß ein Standortschild der HitlerjMend

stehen!

Kalt ist es hier oben auf dem Heuberg!
Rauh sind auch die Menschen . Der harte,'
steinige Boden , den sie zu beackern haben,
hat auch sie hart gemacht . Ja , ja , der „Heu¬
berg ".

Da hinauf kommt eine Schar BdM .7
Mädel , iung und froh und beseelt von dem
Glauben an den Führer und sein Werk . Ob
ihr Spiel , ihre Worte Einklang finden bei
diesen harten Menschen ? Sie wissen es nicht.
Sie fragen auch nicht. Sie singen und lachen
und tanzen.

»

Die Männer sitzen da mit verschlossenen
Gesichtern und rauchen ihre Pfeifen . Die'
Frauen sehen kritisch auf die Mädel da vorn.

Aber dann , wie ging das bloß ? Die Mädel,'
die Bauern und tue Bäuerinnen kennen sich
doch gar nicht und doch ist es auf einmal,'
als gehörten sie alle zusammen . Wenn die
frohe Stimme von der Bühne herunter ruft :'
„So , jetzt senget mr a mol älle miteinander.
Ihr kennat jo des Liad no net , aber mr ler-
nats euch."

Das lustige Liedlein wird vorgesunaen
und dann Strophe um Strophe gelernt . Die
Dorfjugend , die natürlich vollzählig erschie¬
nen ist, macht fest mit.

Da sitzt ein Bauer mit zerfurchtem Gesicht.
Zuerst horcht er — dann nimmt er die Pfeife
aus dem Mund — er bewegt die Lippen,
spricht leise den Text mit . Er versucht zu
singen — erschrickt über sich selbst, schaut'
ängstlich um, ob es auch niemand gehört hat?
— Aber die singen ja alle auch, seine Frau'
neben ihm , sein Nachbar , alle singen sie mit?
Er selbst fällt mit lauter Stimme ein : „Sischt
mr älles oi Deng , ob i lach oder seng." 1

Herzlich ist das Lachen und die Freude , die
den Mädeln da vorne auf der Bühne dankt?
Und sie freuen sich alle mit und lachen eben¬
so herzlich. ü

Und wenn sie dann nach Fanfarenrusen'
und Trommelwirbeln von der Not des Vol¬
les hören , wenn die Wimpelträgerin spricht?'
„Wir kommen aus Nacht und Not Mklhr .

Und wenn sie singen „Rafft euch emptzr";
und „Haltet euer Herzen Feuer wach ", unts
wenn sie von dem Führer sprechen, der uM,
herausgeführt hat aus Nacht und Not , da ist
niemand mehr da , der nicht die Größe der!
neuen Zeit fühlt , der nicht mit dankbares
Herzen nütsingt : „Führer , die gehören ' wir ^f
und „Die Fahne ist mehr als der Tod ." ,

m ihre Mirttee
Weil du so tapfer bist, Mutter,
So herb und so hart.
Brauch ich, um Richtung zu Hab. . .
Auf dich nur zu sehen.
Weil du so klug bist
Und so von besonderer Art,
Kannst du mein Schaffen , '
Mein Kämpfen verstehen.

Weil du die Quelle bist. Mutter,
Die strömt und erneut,

. Leuchtet dir liebende Kraft ,
Aus den Augen , den blauen . >,
Und deine Schultern
Sie wurden so stark nur vom Lied. .
Jung blieb dein Herze M
Vom Sorgen , vom Lieben , vom Schauen?

- Lasten zu tragen für andre
Hast du uns gelehrt.

' Silberne Fäden durchziehen -
' - Das Blond deiner Haare,
" Weil sich dein Leben

Im Opfern für andre verzehrt.
Fest wie dein Blick
Ist dein Wille , der gute und klare.

All die verborgenen Kräfte,
Die du mir geschenkt.
Die nun mein Leben und Schaffen,
Mein Schicksal gestalten.
Fließen zusammen.
Vom eigenen Willen gelenkt.
Um sich im Dienst für das Ganze
Zur Frucht zu entfalten.

Der Buchpreis des Bannes

für den besten Vorschlag eines Sommerlagers
ist dem Jg . Friedrich Kirschenmann von
Tumlingen zugesprochen worden . Sein Vor¬
schlag „Altheim " erfüllt alle Voraussetzungen^
die an ein solches Freizeitlager gestellt werdest
müssen.
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